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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 5. September 1862. 
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Voſener Zeitung. 


207. 


Inferate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 5. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Wals ratz ebel, dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzlei⸗ 
Rath Meſſerſchmidt zu Woldenberg und dem Rentier Friedrich Wil⸗ 
beim Daniel Reimann zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, dem Kanzler Tolga uſen bei der Kaiſerlich franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Berlin und dem Civil⸗Ingenieur und Eiſenbahn⸗Bau⸗Unternehmer 
A. Caſtor zu Paris den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem früheren preußiſchen Unterthanen Heinrich Wiedemann zu Monte⸗ 
video das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Ober⸗Landforſtmeiſter 
und Mitdirektor im . Rnifterio, von Reuß, zum Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath mit dem t „€ } : 
im Oeneral-Auditoriat, Wirklichen Juſtizrath Tetzlaff, den Charakter als 
Geheimer Juſtizrath zu verleihen den Superintendenten Bärthold zu Glatz 
um Konſiſtorialrath und Mitglied des seonfiftoriummg für die Provinz Sach⸗ 
ſen zu ernennen; ſowie den Brauerei⸗ und Grundbeſitzer Karl Vorwerk 
und den früheren Apotheker, jetzigen Rentner Guſtav Brink zu Solingen, 
gemäß der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl, als Beigeordnete der Stadt Solingen auf eine ſechsjährige Amtsdauer 
zu beſtätigen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, Donnerſtag 4. Sept. Der „Esprit public“ 


behauptet, daß im franzöſiſchen Miniſterrathe beſchloſſen 


worden ſei, die Beſetzung Roms durch die franzöſiſchen 
Truppen noch einige Zeit fortdauern zu laſſen. 

Aus Alexandrien wird vom 2. d. gemeldet, daß in 
Marach, nordöſtlich von Aleppo, 70 Armenier und der Bi- 
ſchof von den Muſelmännern gemordet worden ſeien. Es 
ſind Truppen zur Beſtrafung der Letzteren abgegangen. 

Turin, Donnerſtag 4. Sept. Nach der „Monarchia 
nazionale“ hätte das Komjeil ſich dahin ausgesprochen, die 
Rebellen durch eine militäriſche Specialkommiſſion aburthei⸗ 
len zu laſſen. 


Kirchliche Proeeſſionen. 
Am 26. v. M. ſtand auf der Tagesordnung or ine 
ſes die Petition einer weſtfäli Gemeinde: zu beſchließen, "GE 
des Vereinsgeſetzes vom . W 1850 dahin deklarirt werde, daß 
Proceffionen, die in der von der katholiſchen Kirche vorgeſchriebenen 
Ordnung abgehalten werden, keiner polizeilichen Genehmigung bedürfen. 

Die Kommiſſion ſchlug dem Hauſe Uebergang zur Tagesordnung 
vor, der auch mit großer Majorität beſchloſſen wurde. 

Hauptredner gegen den Kommiſſionsantrag war der Abgeordnete 
für Liſſa, Probſt Reſpondel, der aber inſofern über's Ziel ſchoß, als er 
in den öffentlichen Proceſſionen ein Hauptmoment des katholiſchen Kul⸗ 
tus erblicken wollte. Seine Worte ſind nach dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richt: „Proceſſionen und Wallfahrten gehören zu den öffentlichen Reli⸗ 
gionsübungen, fie bilden einen weſentlichen Theil des fatho- 
liſchen Gottesdienſtes, ihre Natur iſt in der ganzen Welt, ſo weit 
Katholiken wohnen, dieſelbe, ſie werden ſeit den älteſten Zeiten abgehalten, 
und einer der Kirchenväter ſagt uns, daß ſie ſchon während der blutigen 
Verfolgungen unter dem Kaiſer Diokletian beſtanden.“ 

Fürwahr ein trauriges Zeugniß für die katholiſche Kirche, daß ſolche 
Aufzüge, wie wir ſie Alle kennen, einen weſentlichen Theil des katholiſchen 
Gottesdienſtes bilden. Der Abgeordnete thut ſeiner Kirche Wehe mit 
ſolchem Zeugniß, und es iſt ſchwer zu glauben, daß er ſich ihrer Zuſtim⸗ 
mung erfreuen wird. 

Geſchichtlich find die Proceſſionen nichts als fromme Gebräuche, 
die ſich aus der Urzeit des Chriſtenthums erhalten haben, in der ſie Zweck 
und tung hatten, die ſpäter verloren gegangen ſind. Jeder jungen 
Religionsgeſellſchaft haftet der Trieb nach Ausdehnung, der Proſelitis⸗ 
mus an, und dieſem Triebe folgend, haben auch die erſten Chriftenge- 
meinden, ſobald man ihnen die Katakomben erſchloß und ſelbſt unter 
dem härteſten heidniſchen Druck das Beſtreben zu öffentlichen Demon⸗ 
ſtrationen gezeigt, um einmal denen, die auf ihren Untergang ſpekulirten, 
die Ueberzeugung von ihrem Daſein zu geben und dann auch die Schwan⸗ 
kenden anzuziehen. Die Procefftonen waren alſo damals auch nicht ein 
Moment des Gottesdienſtes, ſondern ein Moment der Politik, welches 
damals nützlich und nothwendig, ja auch achtungswürdig war, weil dieſes 
öffentliche Erſcheinen der kleinen aufſtrebenden Gemeinden den feurigen 
Eifer für die Religion verbunden zeigte mit einem Muthe und Selbſt⸗ 
vertrauen, die den Feinden der Kirche imponiren, die Freunde kräftigen 
mußten, alſo wieder nach Innen auf das Gedeihen der Gemeinſchaft 
wirkten. g 

Die ſpäteren öffentlichen Aufzüge arteten in eine bloße Nachahmung 
des jüdiſchen und heidniſchen Kultus aus und überboten dieſen noch durch 
Entfaltung eines dem religiöſen Weſen fremden Gepränges, das nur dazu 
diente, den Gottesdienſt immer mehr zu verfinnlichen und von feiner ur⸗ 
ſprünglichen Fa und Einfachheit herunterzuziehen. 

Dieſe Art von Proceſſionen entbehrt jeden Werths für den inneren 
Gottesdienſt, und der geiſtliche Abgeordnete, welcher für fie mit einem jo 
großen Apparat von Phraſen in die Schranken trat, wird ſich im Stillen 
jagen müſſen, daß die katholiſche Kirche bei der weiteren Ausdehnung des 
modernen Proceſſionsweſens nichts gewinnen kann. 

Er beklagt ſich darüber, daß die Regierung in den Proceſſionen ſehr 
häufig politiſche Demonſtrationen wittere und bezweifelt, daß fie ein jo 
ſcharfes Auge habe, um unterſcheiden zu können, wo die Religion im 
Herzen der Theilnehmer aufhöre und die Politik anfange. Allerdings iſt 
die Grenze ſo ſcharf nicht zu bezeichnen, deſſen würde es aber auch nicht 
bedürfen, wenn die katholiſche Geiſtlichkeit in unſerer Provinz ſich, wie 
es ihr gebührt, von der politiſchen Agitation fern hielte und nicht ein ſo 
ſehr begründetes Vorurtheil gegen ihre Abſichten erweckt hätte. 


rüdikat „Erzellenz“ zu ernennen; dem Ober-Auditeur 


Es würde dann wohl mancher öffentliche Vorgang unbemerkt blei⸗ 
Nachdem die Kirche 
ſich in unſerer Provinz, wie in anderen Theilen Polens zur Trägerin 
der Politik hergegeben hat, kann ſie einem ſolchen Vorurtheil nicht ent⸗ 


ben, der jetzt die Beachtung der Behörden findet. 


gehen, und der Klerus muß es ſich gefallen laſſen, ſchärfer, als unter an⸗ 
deren Umſtänden beobachtet zu werden. ö 8 
Ihm, wie der Behörde, iſt durch die Beſtimmung, daß Wallfahr⸗ 
ten und Proceſſionen in herkömmlicher Weiſe geſchehen lönnen, doch 
immer eine kenntliche Grenze gezogen, und die Behörde wird nicht leicht 
fehl greifen, auch wenn fie ſich jelbjt herausnimmt zu beſtimmen, ob ein 
öffentlicher Aufzug herkömmlich iſt oder nicht. Zu weit geht ſie unſeres 
Erachtens in der Nachſicht gegen den Klerus, wenn ſie, wie geſchehen, 
die geiftliche Behörde ſelbſt über dieſe Frage entſcheiden läßt. ? 
Probſt Reſpondek ſcheint den Begriff „herkömmlich“ übrigens ſehr 
einſeitig aufzufaſſen, wenn er folgert, daß eine etwa neu konſtituirte Ge⸗ 
meinde nach dieſem Wortlaut des Geſetzes gar keine Proceſſion unter⸗ 
nehmen dürfe, weil ſie eben nichts Herkömmliches aufzuweiſen habe. 
Der Begriff bezieht ſich nicht bloß auf die Zeit, ſondern auf die 
Art und Form. In dieſem Verſtande genügt die Faſſung des §. 10 
des Vereinsgeſetzes auch vollkommen, ſie bedarf weder der Dellaration 
noch der Erweiterung, und die Kirche hat auch kein wirkliches Intereſſe 
für eine ſolche, wenn ihr das verbleibt, was ihr ſeit Jahrhunderten genügt 
hat. Sobald die Proceſſion über das Herkömmliche hinausgeht, nimmt 
ſie einen demonſtrativen Charakter an, der mit den Zwecken der kirchlichen 
Andacht nicht zuſammeuhängt, ſondern nach der Abſicht der Unternehmer 
und gewöhnlich auch dem Erfolge nach eine auf Nebendinge gerichtete 
Aufregung hervorruft, die um ſo weniger zu dulden iſt, wo andere Reli⸗ 
gionsparteien ein Aergerniß daran nehmen können. s 
Die Einmüthigkeit des Abgeordnetenhauſes gegen den Inhalt einer 
ſo unzeitigen Petition, wie die vorliegende iſt, hat bewieſen, daß keine 
Stimmung dafür iſt, die Freiheit des Kultus in Dingen zu ſuchen, die 
damit nur ſcheinbar in Verbindung ſtehen. 


Den tſch lan d. 


Preußen. AD Berlin, 4. Septbr. [Diplomatiſche 
Nachrichten über den Stand der römiſchen Frage; der 
Wiener „Botſchafter“ als Hellſeher; die Konferenzen 

wegen Serbiens.] Von Seiten Englands wird unabläſſig daran ge⸗ 
arbeitet, den Kaiſer der Franzoſen für die Räumung Roms zu gewin⸗ 
nen. Auf den Erfolg des Garibaldi'ſchen Unternehmens hatte man wohl 
von vorn herein keine allzugroßen Hoffnungen gebaut und an ein Zurück⸗ 
weichen der franzöſiſchen Adler vor einem Freiſchaarenzuge war nicht zu 
denken, ſeitdem die Organe des Pariſer Kabinettes aus der Verthei⸗ 
digung des Vatikaus eine Ehrenſache für Frankreich gemacht hatten. Auf 
den moraliſchen Eindruck der Garibaldi'ſchen Schilderhebung und der 
dadurch geweckten Sympathien hatte die engliſche Diplomatie gerechnet, 
und auf dieſem Gebiete findet ſie auch nach der Niederlage Garibaldi's 
ihre Stützpunkte. Sie weiſt auf die tiefgehende Bewegung Italiens hin, 
welche ſich in den wichtigſten Städten bis zu ernſten Unruhen ſteigert und 
argumentirt, daß die Turiner Regierung, nachdem ſie durch den Wider⸗ 
ſtand gegen die italieniſchen Einheitsbeſtrebungen mit dem Volksgeiſt in 
Konflikt gerathen, für die Dauer weder ihre eigene Exiſtenz, noch die 
Ruhe Italiens ſicher ſtellen könne, wenn Napoleon nicht durch Zurück⸗ 
rufung der franzöſiſchen Truppen aus Rom zur Beruhigung der Ge⸗ 
müther beitrage. Dieſe Betrachtungen werden auch in Paris durch den 
Grafen Perſigny und vor Allem durch den Prinzen Napoleon lebhaft 
unterſtützt; aber ſie ſtoßen auf entſchiedenen Widerſpruch von Seiten der 
Kaiſerin, des Grafen Walewski und der militäriſchen Notabilitäten 
Frankreichs. In der letzten Zeit hat dort die den römiſchen Intereſſen 
geneigte Partei mehr und mehr die Oberhand gewonnen, und deshalb 
herrſcht in politiſchen Kreiſen die Ueberzeugung vor, daß Napoleon augen⸗ 
blicklich keine Bereitwilligkeit zeigen werde, in dem status quo zu Rom 
eine Veränderung eintreten zu laſſen. In Bezug auf das Verfahren 
gegen Garibaldi wird von feiner Seite zu ſtrengen Maaßnahmen gera- 
then. Der Vorſchlag engliſcher Blätter, Garibaldi gegen das Ver⸗ 


ſprechen freiwilliger Verbannung aus Europa frei zu laſſen, würde ge- 


wiß unter Zuſtimmung der Diplomatie befolgt werden, wenn man nach 
dem Charakter des Mannes nicht vorausſetzen müßte, daß er ein, fol 
Verſprechen als unerfüllbar verweigert. 


Der in Wien erſcheinende „Botſchafter“, welcher ſich faſt täglich 


in Erfindungen auf Koſten Preußens ergeht, theilt bereits den angeblichen 
Inhalt der Antwort mit, durch welche Hannover, der Aufforderung des 
Berliner Kabinettes gemäß, ſeine 5 
ranzöſiſchen Handelsvertrage näher motivirt abend 
I 9 Antwort Hannovers Nichts bekannt „Man bleibt 
im Zweifel, ob der „Botſchafter“ ſeine Leſer m N 
gen unterhalten hat, oder ob die Wiener B 
zukünftigen Schritte Hannovers im Voraus 
ſtantinopel iſt die Nachricht eingega 
Serbiens eine günſtigere Wendung nehm 
hinſteuern, welcher, als eine Ausgleich 
lichen Forderungen der Pforte und e 
Unterſtützung der Großmächte Ansel N 
(Berlin, 4. Septbr. d 
Heute Nachmittags iſt vom Könige aus 
gelangt, daß er beſtimmt am Sonntag 9 8 t 
werde. Man vermuthet, daß der König nunmehr enefkojen iſt, den 
Kronprinzen zur Taufe nach Karlsruhe zu begleiten. Die Perſonen, 
welche dem Könige nach Doberan gefolgt ſind, werden zum großen Theil 


1 
hierher zurückkehren 


ſchon am Sonnabend von dort wieder 98 eintreffen. — Man äußert 
3 der Großherzog von Mecklen⸗ 


ſich hier höchſt unzufrieden darüber, da 
burg ⸗Schwerin feither durch Militär-Inſpektionen, durch Beſuche ꝛc. ver⸗ 
hindert worden iſt, ſich um ſeinen Gaſt, unſern König zu kümmern. An 


ng — preußisch 


unſerem Hofe iſt der Großherzog bei jedem Beſuch immer auf das 
Freundlichſte empfangen worden. — Der Prinz Alfred von Großbri⸗ 
tannien wollte heute Abends von Danzig im Neuen Palais zu Potsdam 
zum Beſuch eintreffen. Mittags langte dagegen hier eine Depeſche an, 
welche den angemeldeten Beſuch wiederum abſagte und auch nicht weiter 
bemerkte, wann die Ankunft des Prinzen im Neuen Palais nunmehr zu 
erwarten ſtehe. Der Prinz Alfred, welcher nicht ganz wohl iſt, ſoll die 
Abſicht haben, zunächſt zu ſeiner Mutter nach Reinhardsbrunn zu gehen. 
— Die Großfürſtin Marie von Rußland, Herzogin von Leuchtenberg, 
welche am 26. v. M. hier durch nach London reiſte, befindet ſich bereits 
wieder auf dem Rückwege. Die hohe Frau verläßt am Montag früh 
Köln, trifft Abends hier ein, übernachtet im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel und ſetzt am Dienſtag früh die Rückreiſe nach Petersburg fort. 

Der Kriegsminiſter v. Roon iſt aus der Provinz Pommern hier⸗ 
her zurückgekehrt und hatte heute ſchon eine längere Konferenz mit dem 
Finanzminiſter v. d. Heydt. Später begab ſich Herr v. d. Heydt in das 
Handelsminiſterium, wo er noch immer zu Haufe iſt, da er daſſelbe zu 
lange geleitet hat. — In allen Geſellſchaften, öffentlichen Lokalen ꝛc. 
wird jetzt die Militärfrage verhandelt. Man wiederholt, was Redner 
darüber in den Bezirksvereinen vorgetragen haben. Es iſt ſogar ſchon zu 
Wetten gekommen, daß dieſe Frage eine Kammerauflöſung zur Folge ha⸗ 
ben werde. — In dieſer Woche findet noch ein Miniſterrath ſtatt, dem 
auch der Kronprinz beiwohnen wird, der ſich über alle Vorgänge Vortrag 
halten läßt. — Wie in den diplomatiſchen Kreiſen verlautet, bleibt der 
italieniſche Geſandte Graf de Launay nur noch kurze Zeit hier und geht 
dann nach Turin zurück, wo er in dem neuen Kabinet, deſſen Bildung 
bevorſteht, eine Stelle erhalten ſoll. Ueber ſeinen Nachfolger verlautet 
noch nichts. — Der ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg wird wahr⸗ 
ſcheinlich an unſerm Hofe durch ſeinen Schwager, v. Oubril, erſetzt wer⸗ 
den, der gegenwärtig bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris als erſter 
Legationsſekretär fungirt. Seine Ernennung zum Geſandten in Berlin 
ſoll ſchon in Kurzem zu erwarten fein, zumal er auch unſerm Hofe eine 
persona grata iſt. — Allgemein erzählt man ſich hier ſchon, daß Graf 
Bernſtorff noch in dieſem Jahre den Geſandtſchaftspoſten in London 
wieder übernimmt. Selbſt von London aus ſoll ſeine Rückkehr gewünſcht 
worden ſein. 

Berlin, 4. Septbr. Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: Wie der Be⸗ 
ſuch der Salons des Herrn v. d. ee, den als Partei⸗ 
mann gewählten erſten Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes innerhalb 
der Fortſchrittspartei aufgefaßt wird, lehrt die letzte Wahl des Fraktions⸗ 
vorſtandes. ger Behrend iſt zwar als Vorſtandsmitglied wiedergewählt 
worden, die Thatſache aber, daß dies nur in einer von den Abgeordneten 
der Provinz Preußen ſtark, ſonſt aber ſehr ſchwach beſuchten Fraktions⸗ 
verſammlung mit der Majorität einer einzigen Stimme möglich war, 
ſpricht wohl laut genug. Herr Behrend iſt übrigens nicht das einzige 
Mitglied der Fortſchrittspartei in einer von allen Rückſichten freien 
Berufsſtellung geweſen, das keinen Anſtand genommen hat, der Ein⸗ 
ladung des Herrn v. d. Heydt zu folgen, welcher unabhängige Abgeordnete 
ſchon mit Rückſicht auf die unmittelbar vorher eingegangenen Nachrichten 
aus Elberfeld ausweichen konnten. Sein Erſcheinen war nur am auf⸗ 
fallendſten. Herr v. d. Heydt ſah mit Genugthuung namentlich auch 
einige „Nationalökonomen“ aus der Fortſchrittspartei bei ſich. 

— Abg. v. Kirchmann ſagt in der „Breslauer Zeitung“ über den 
Mißbrauch des Petitionsrechts in der gegenwärtigen Seſſion: 

Es iſt nicht zu verkennen, daß es der Natur und der Stellung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nicht entſpricht, wenn es in einer zahlloſen Menge von 
Einzelfällen zum Richter über einzelne Akte der Verwaltungsbehörden auf⸗ 
gerufen wird. Das Haus it dann genötbigt, feinen weſentlichen Standpunkt 
der Legislation ganz zu verlaſſen und ſich bloß mit der Auslegung von Ge⸗ 
ſetzſtellen von oft ſehr zweifelhafter Natur zu beſchäftigen. Ein ſolches blo⸗ 
ßes Interpretationsgeſchäft paßt an ſich wenig zur Stellung des Hauſes; 
gründliche Geſetzesinterpretgtion it ohne genaue technische Kenntniſſe nicht 
möglich, und dieſe ſind nur in beſchränkter und zufälliger Zahl einzelner Mit⸗ 
glieder im Hauſe vorhanden und ſelten im Stande, die Mehrheit überzeugend 
zu beſtimmen. Außerdem ſind viele Frageu wirklich zweifelhaft; das Ja und 
das Nein kann nicht mit gleich zureichenden Gründen gerechtfertigt werden. 
Beſchlüſſe des Hauſes in ſolchen Einzelfällen haben daher wirklich ihr Be⸗ 
denkliches und können nur zu leicht dahin führen, den Beſchlüſſen des Hauses 
in den großen Fragen ſeiner eigentlichen Kompetenz ihre Autorität und Be⸗ 
deutung abzuſprechen. 

— Die Königin von England hat heute mit ihren Kindern He⸗ 
lene, Louiſe, Veatrice, Arthur und Leopold Köln paſſirt. Sie reiſte 
unter dem Namen einer Kerzogin von Lancaſter inengnito und alle 

Sfeierlichfeiten waren verbeten. 


OR ie Fregatte „Thetis “ ift, nach kürzlich hier einge⸗ 
e Nachrichten, am 29. Juli c. auf der Rhede von Bahia einge⸗ 
offen, nachdem ſie, vom Kap der guten Hoffnung kommend, St. He⸗ 
Wund Pernambuco berührt. Es wird der Ankunft des Schiffes in 
Rand und demnächſt in Danzig binnen Kurzem entgegengeſehen. 

— Nach dem neueſten Poſt-Amtsblatt wird die Poſtexpedition Ko⸗ 
walewo (Reg. Bez. Marienwerder) künftig ausſchließlich mit dem alten 
deutſchen Namen des Fleckens, Schönſee, benannt werden. 

— Aus Danzig ſchreibt man, daß es in der Nacht vom 1. zum 
2. September zum erſten Male gefroren hat. 


Görlitz, 3. Sept. [Städtetag.] Der hier zuſammengetretene 
Städketag hielt am Montag feine erſte Sitzung. Nach gie Einleitungs⸗ 
rede des Oberbürgermeiſters Elwanger aus Breslau könſtituirte ſich die 
Verſammlung durch die Wahl des Büreaus; Oberbürgermeiſter Elwan⸗ 
ger wurde zum Vorſitzenden gewählt. Ein Antrag zur Berathung über 
die Errichtung einer Hypothekenbank über die Beleihung von ſtädtiſchen 
Grundſtücken wurde durch den Beſchluß abgelehnt, bei der Tagesordnung 
ſtehen zu bleiben. Es wurde demnach zur Berathung und Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über die Errichtung einer Wittwen⸗Penſionsanſtalt für Kommunal⸗ 
beamte und Lehrer der ſchleſiſchen Städte übergegangen. Mit wenig 
Abänderungen nahm man die einzelnen Paragraphen des Statuts an 


und beſchloß das Juſtitut ins Leben treten zu laſſen, ſobald Städte 
mit 200,000 Seelen zuſammengetreten ſind. Damit ſchloß die Sitzung 
des erſten Tages. | 


Oeſtreich. Wien, 2. Sept. [In Bezug auf Garibaldi] 
fagt die „Oſtd. Poſt“: „Was ſie mit ihm beginnen werden, iſt noch 
nicht abzuſehen. Das Charakteriſtiſche iſt, daß man noch nicht weiß, vor 
welches Gericht man ihn ſtellen ſoll. Vertragen auch die Ankläger das 
Erſcheinen dieſes Mannes vor einem öffentlichen Gericht? Kann ein 
Wort von ihm ſie nicht ſammt und ſonders vor dem Richterſtuhle der 
Mit⸗ und Nachwelt vernichten? Was that er denn Anderes, als er vor 
zwei Jahren mit einer ähnlichen Handvoll Leute gegen die wiederholten 
Verbote der Regierung ſich nach Sicilien einſchiffte und die nöthigen Ka⸗ 
nonen aus dem Arſenale von Genua „ſtehlen“ ließ? -Was that er denn 
Anderes, als er von dem revolutionirten Sicilien nach Neapel überſetzte, 
während die Geſandten Franz II. ſich noch an dem Hofe Victor Ema⸗ 
nuels befanden? Welche eiſerne Stirne gehört dazu, den Mann „rich⸗ 
ten“ zu wollen, weil ſein Feldzug gegen den Beherrſcher eines mittelita⸗ 
lieniſchen Staates nicht geglückt iſt, während er für den Feldzug gegen 
einen ſüditalieniſchen Fürſten von ſeinem Freunde und König vergöttert 
wurde? Kann man ſich Garibaldi in einem Verhöre denken, bei welchem 
im Namen Victor Emanuels Recht geſprochen werden ſoll?“ Angenom⸗ 
men auch, man rechnet auf ſeinen Edelmuth, man hält ihn für hochher⸗ 
zig genug, daß er Geheimniſſe verſchweigen wird, welche den König für 
immer kompromittiren müſſen; wie will man Edelmuth und Hochher⸗ 
zigkeit mit einer Verurtheilung bezahlen?“ 


— [Zum Juriſtentage.] Aus dem Toaſte, welchen der Mi⸗ 
niſter v. Schmerling bei dem Feſtdiner des Juriſtentages gehalten, heben 
wir folgende Stelle hervor: 


Meine Herren! Nicht bloß für Ihre eigene Aufgabe haben Sie gewirkt, 
Sie haben auch gewirkt in höherem Sinne des Wortes für Deutſchland, 
Sie haben gewirkt für daſſelbe in politiſcher Beziehung. schaf, In dem 
Rechte liegt die Macht! Wenn Sie deutſches Recht geſchaffen haben, 
werden Sie deutſche Macht geſchaffen haben. (Bravo!) Wenn an dem Ger 
ſtade des Adriatiſchen Meeres und an den Dünen nach denſelben Geſetzen 
entſchieden wird, wenn Jeder in Deutſchland nach gleichen ech und 
Rechten gerichtet wird, dann, meine Herren, werden Sie das deutſche Be⸗ 
wußtſein in allen Theilen Deutſchlands erit recht emporblühen machen. 
Bravo!) Wir haben vor wenigen Wochen erſt gezeigt und wahrlich nicht in 
eindlicher Richtung, daß deutſche Männer die Waffen mit kräftiger Hand zu 
uhren willen, wenn es gelten ſollte, Deutſchlands Ehre und Unabhängigkeit 
zu wahren. Dieſe Woche haben auch Sie bewieſen, daß es ebenso in den 
Geiſtern lebt, wenn es gilt, auch deutſches Recht zu wahren, auf dem Deutſch⸗ 
lands Größe und Macht als auf den feſteſten Fundamenten ruhen ſoll. Und 
indem Sie, meine verehrten Freunde, in dieſer doppelten Beziehung ihrer 
Aufgabe, wie ich glaube, ſchön und herrlich entſprochen haben, mögen Sie 
mit dem Bewußtſein, ſie erfüllt zu cer alle Gauen des weiten Vater⸗ 
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landes zurückkehren mindeſtens als Miſſionäre, daß es deutſches Gefühl, | 
deutſches Herz für deutſche Einigkeit und Größe bei uns giebt, und mit dieſem 
Gefühle bringe ich den deutſchen Männern des Jade ee ein herzliches 
Lebehoch. (Die Verſammlung ſtimmt begeüllert in den Ruf ein und rauſchen⸗ 
der Belfall folgte den Worten des Miniſters, während die Kapelle das 
„deutſche Vaterland“ anſtimmte.) 


Lemberg, 31. Auguſt. [Zur polniſchen Agitation.] Der 
„Oſtd. P.“ ſchreibt man von hier: Als höchſt intereſſante Zeiterichei- 
nung iſt die Bildung einer, wenngleich, wie es ſcheint, nur auf wenige 
Mitglieder beſchränkten politischen Inquiſitionsgeſellſchaft zu bezeichnen, 
die alle ihr mißliebigen politiſchen Blätter wegen ihrer Grundſätze und 
Artikel geichr Art als „politiſch-journaliſtiſche Ketzer“ mit dem Feuer- 
tode bedroht. So iſt es hier ein öffentliches Geheimniß, daß letzten Don⸗ 
nerſtag, als dem Tage, an welchem in der hieſigen Bernhardinerkirche 
ein Todtenamt für Jaroſzynsli abgehalten wurde, der Krakauer „Czas“ 
auf der Schwelle der Kirchenthüre einem feierlichen Autodafe unterzogen | 
wurde. Grund hierfür ſoll die von Seiten des genannten Blattes, des 
gemäßigteſten der polniſchen Tagespreſſe, deutlich ausgeſprochene Mißbil⸗ 
ligung der in jüngſter Zeit in Warſchan beliebt gewordenen Theorie des 
„politiſchen Mordes“ geweſen ſein. Dieſes Blatt hatte ſich nämlich im 
Widerſpruche mit feinen hieſigen Journalkollegen ganz beſonders heftig 
„gegen“ die drei letzten zu Warſchau verübten Attentate ausgeſprochen. (9) 


Hannover, 2. Septbr. [Die Miniſterkriſis.] Obwohl 
in nächſter Zeit auf eine Erledigung unſerer Miniſterkriſis nicht zu rech⸗ 
nen iſt, jo tauchen doch immer neue Gerüchte und Kombinationen auf. 
So will man neuerdings wiſſen, daß der Eintritt zweier Mitglieder der 
erſten Kammer in das neue Kabinet zu erwarten ſei, des Schatzraths v. 
Röſſing nämlich und des Bremiſchen Ritterſchaftspräſidenten v. d. Decken. 
Der Erſtere fungirt ſeit mehreren Jahren als Generalſyndikus der erſten 
Kammer, opponirte nicht ſelten dem Regimente v. Borries, ſo nament⸗ 
lich bei Gelegenheit der Gerichtsverfaſſungsvorlagen, und hatte einen nicht 
unbedeutenden Einfluß auf die Entſchließungen des Adelshauſes in man⸗ 
chen Fragen. Herr v. d. Decken errichtete mit Herrn v. Borries das 
Miniſterium aus dem Jahre 1855, in welches er als Juſtizminiſter 
eintrat, entzweite ſich zu Anfang 1858 mit dem damals mächtigen Kol⸗ 
legen und ſchied in Folge deſſen aus dem Kabinet aus, deſſen hervorra⸗ 
gendſtes Mitglied er ſeitdem ziemlich offen befehdete, bis im vorigen Jahre 
zwiſchen Beiden wenigſtens äußerlich Frieden geſchloſſen ward. 


Großbritannien und Irland. 
London, 2. Septb. ] Abreiſe der Königin nach Deutſch⸗ 


land.] Die Königin verließ geſtern Nachmittag in Begleitung der jün⸗ 
geren Mitglieder der königlichen Familie das Schloß von Windſor. Sie 


hatte noch kurz vor der Abreiſe das Grab der verſtorbenen Herzogin von 


Kent und das im Bau begriffene Mauſoleum des Prinzen⸗Gemahls be⸗ 
ſucht. Zu ſpäter Abendſtunde am Sonnabend begab ſich die Königin 
auch in Begleitung der Prinzeß Helena nach der St. George⸗Kapelle, um 
die Marmorplatte uber dem zeitweiligen Grabe des Prinzen⸗Gemahls 


mit Immergrünkränzen zu ſchmücken. Auf der Fahrt von Windſor nach 
dem ſüdweſtlichen Bahnhof und von dort nach Woolwich, wurde die Zus 


ſchauermenge, die auf manchen Punkten ſich ſtark anhäufte, in achtungs⸗ 
voller Ferne gehalten. In Woolwich waren mehrere Tauſende von Be⸗ 
ſuchern angekommen und lange vor dem Mittag war die dem Bauwerfte 
gegenüberlaufende Straße gedrängt voll. 
lichen Wagen ankam, bemerkte man, daß die Kutſchfenſter dicht verhängt 
waren. Es herrſchte daher die achtungsvollſte Stille. Die anderen Wa⸗ 
gen, 7 an der Zahl, folgten der Reihe nach. Viele Perſonen hatten, um 
dieſen Augenblick abzuwarten, 5 — 6 Stunden lang auf ihren Poſten 
ausgeharrt. Ihre Majeſtät wurde beim Ausſteigen von Viscount Syd⸗ 
ney, dem Lord⸗Statthalter der Grafſchaft Kent, empfangen und über die 
mit Scharlachtuch bekleidete Landungsbrücke an Bord der „Fairy“ geleitet. 
Dieſer Dampfer brachte die Königin nebſt Familie und Gefolge nach 
Greenhite, von wo die Fahrt auf der geräumigen Dampfyacht „Victoria 
and Albert“ nach Antwerpen weiter gehen ſollte. — Der Prinz von 
Wales, der heute in Windſor erwartet wird, wird in ungefähr zehn Ta⸗ 
gen ſich ebenfalls nach Deutſchland einſchiffen. — Lord Palmerſton be 
gab ſich geſtern nach Windſor und hatte vor der Abreiſe Ihrer Majeſtät 
Audienz. — Graf Ruſſell begab ſich geſtern nach Woolwich, um die 
Königin nach Deutſchland zu begleiten. 

— [Die italienische Frage.] Mit Ausnahme des „Herald“ 
ſind alle Blätter mehr oder weniger von Sympathie für Garibaldi's 
Schickſal erfüllt. Auch der geſtrige „Globe“ äußerte ſich ungefähr im 
ſelben Tone und Sinne wie die „Poſt“. Die „Times“ gratulirt der 
italieniſchen Regierung zu der Feuerprobe, die ihr Heer beſtanden habe. 
Die Thatſache, daß die italinische Armee, die nicht mehr aus reinen Pie- 
monteſen beſteht, ſondern neue, wie man glauben könnte, revolutionäre 
Elemente in ſich aufgenommen hat, ihre Schuldigkeit gegen die Garibal⸗ 
dianer gethan, ſei von ungeheurer Wichtigkeit für die Konſolidirung der 
Monarchie. Die Leichtigkeit, mit der die kleinen mazziniſtiſchen Kund⸗ 
gebungen in Como, Mailand und anderswo unterdrückt wurden, zeige, 
daß die revolutionäre Phaſe der nationalen Entwickelung ganz vorüber 
und daß die italieniſche Regierung vollkommen Herrin der Lage ſei. 
Napoleon III. habe keinen Vorwand mehr, Rom beſetzt zu halten. Ueber 
Garibaldi bedient ſich die „Times“ wieder ſehr ſtrenger Ausdrücke, und 
ſie ſucht nochmals die geſtern über ihn gefällten Urtheile zu rechtfertigen. 
Sie erklärte ihn nämlich geſtern für einen tief gefallenen Mann, für einen 


Attentäter, der einen „zweiten Dezemberſtreich“ vorgehabt habe, um auf 
den Trümmern der Verfaſſung eine „militäriſche Diktatur“ zu begrün⸗ 


den. Wegen dieſer Ausfälle wird ſie heute von „Daily News“ und „Ad⸗ 
vertiſer“ ſcharf zurechtgewieſen. „Daily News“ hat Grund zu glauben, 
daß Victor Emanuel durch perfide Ohrenbläſer auf den Gedanken gebracht 
worden ſei, daß Garibaldi ſeinen Thron umſtürzen wolle. Garibaldi, 
jo erzählt das Blatt, ſchrieb zweimal an den König, um ihn ſeiner uner⸗ 
ſchütterten Treue zu verſichern. Weder der erſte noch der zweite Brief 
gelangte an ſeine Adreſſe; erſt als ein dritter Brief Garibaldi's, zugleich 
mit ſeiner Proklamation aus Catania, dem Könige zulam, wurde dieſer 


aus dem Wahn geriſſen, und in dieſem Augenblick, glauben wir, trauert 
kein Herz tiefer um den Gefaugenen von Spezzia, als das des königlichen 


Helden von Paleſtro. 


London, 4. Sept. [Telegr.] Die „Times“ theilt mit, daß 


der Prinz von Wales mit der Prinzeſſin von Dänemark nächſtens in 


Brüſſel zuſammentreffen werde. Bis jetzt ſei ein Heirathsantrag noch 
nicht gemacht worden. — Die „Times“ meint, daß Garibaldi nicht als 


Gefangener vor Gericht erſcheinen könne; es müſſe genügen, wenn er dem 


Könige das Wort gebe, daß er Europa für eine Reihe von Jahren ver⸗ 
laſſen wolle. 
Frankreich. 
Paris, 2. Septbr. 


darmen.“ 
niſſe in Italien ſo eben genommen haben, legt uns die Pflicht auf und 
giebt uns die Gelegenheit, an der baldigen Löſung der römiſchen Frage 
zu arbeiten: wir würden nicht zu entſchuldigen ſein, wenn wir in unſerer 
Politik der Unentſchiedenheit und des Stillſtandes uns noch einmal von 
irgend einem revolutionären Aufbrauſen überraſchen ließen. In einer 
Kriſis auf Leben und Tod für ſie, hat die italieniſche Nation durch die 
Richtigkeit ihres politiſchen Taktes die Welt in Erſtaunen geſetzt. E 


Briefe aus Böhmen. 
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XVI. 

K Teplitz, 12.3 
Eine der ſeltſamſten Merkwürdigkeiten von Teplitz, ja 
zig in ihrer Art iſt die ſogenannte „Schlackenburg“. D 
hoͤchſten der Berge einnehmend, welche die Stadt begrenzen, 
ſich ſchon von Weitem durch ein eigenthümliches Blaubrau 
Umriſſe, wie die einer verfallenen Ritterburg bemerklich. Be 
Herankommen findet man den erſten Eindruck noch mehr beſil 
Das Gebäude iſt in ſeinen verſchiedenen Abtheilungen höchſt unregel⸗ 
mäßig erbaut, kein Theil wiederholt ganz die Form und Größe eines 
anderen; ſogar Thüren und Fenſter ſind unter einander nicht gleich; jede 
Aehnlichkeit wird durch eine Unähnlichkeit wieder aufgehoben. Die Un⸗ 
regelmäßigteit erſtreckt ſich ſogar auf den Bauſtoff, welcher aus miß⸗ 
rathenen, verſchlackten Ziegeln und aus unbehauenen Feldſteinen beſteht. 
So iſt es denn dem Erbauer gelungen, allen Regeln des Bauhandwerks, 
geſchweige der Baukunſt, erſteren wenigſtens dem Anſcheine nach Trotz 
zu bieten. Man findet keine einzige gerade Linie, keine einzige regel⸗ 
mäßige Figur, keine einzige dem Auge wohlthätige, wenn auch nicht 
geometriſch genügende Form, alles ungeſchlacht, roh, maſſig, beängſti⸗ 
gend, bedrohlich. Ich muß noch erwähnen, daß zwei Thüren und die 
kleinen, ſparſamen, vergitterten Fenſter des unteren Stockwerks vorzugs⸗ 
weiſe ein burgartiges Ausſehen bewirken. Im Innern findet man dem⸗ 
jelben Charakter eutſprechend niedrige, gewölbte Gänge, enge Treppen, 


Aber als der erſte der lönig⸗ 


[Die römische Frage.] Das neueſte 
Heft der „Revue des deux mondes“ enthält einen glänzend geſchriebenen 
Artikel zu Gunſten der Befreiung Roms von den „franzöſiſchen Gen⸗ 
Die unerwartete Wendung, ſagt Forcade, welche die Ereig⸗ 


Es 
wäre weder gerecht noch politiſch, eine ſolche Handlungsweiſe der Regie- 
rung und des Volkes in Italien ohne Belohnung zu laſſen. Man muß 


ſich in Frankreich klar darüber werden, daß der Beſitz bon Rom nicht 
etwa das eingebildete Bedürfniß berauſchten Ehrgeizes iſt, ſondern eine 
pofitive und abſolute Nothwendigkeit für das Land. i 

— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer begiebt ſich morgen Abend 
mit der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prinzen nach Biarritz. Der Hof 
wird dort einen Monat verweilen und ſich dann nach Compiegne be⸗ 
geben. — Herr v. Budberg iſt noch nicht in Paris angekommen. Der⸗ 
ſelbe wird jetzt erſt nach der Rückkehr des Kaiſers empfangen werden. — 
Das 17. Linienregiment, das ſich nach Rom begeben ſollte, hat Gegen: 
befehl erhalten und bleibt jetzt in Lyon. — Die Schwierigkeiten, die ſich 
zwiſchen Frankreich und Spanien in Betreff Mexikos erhoben haben, 
ſind dem „Pays“ zufolge beigelegt. Spanien hat ſich den Anſichten der 
fee lee Regierung gefügt. (5) — Die Kadres der Marineoffiziere 
ſollen laut „Preſſe“ um 15 Generalitäts- und 50 höhere Offiziere ver⸗ 
mehrt werden. f 

— [Mexiko.] Aus Vera⸗Cruz, 1. Aug., wird über England 
gemeldet: „Das franzöſiſche Schiff „La Grenade“ hat den Hafen von 
Campeche bombardirt, iſt aber zurückgeſchlagen worden. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Orizaba und Vera-Cruz iſt noch immer ſchwierig. Der 
engliſche Geſchäftsträger hat gegen die despotiſchen Maaßnahmen 
Almonte's energiſch proteſtirt. Die öffentliche Meinung in Mexiko iſt 
einer Verbündung aller amerikaniſchen Republiken günſtig geſinnt.— 
Aus Martinique find 4000 Mann franzöſiſcher Truppen nach Vera⸗ 
Cruz abgegangen.“ f 

Paris, 4. Septbr. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det die Abreiſe der Majeſtäten und des kaiserlichen Prinzen nach Biarritz. 
— Nach Berichten aus Marſeille find für den König Ludwig von Bayern 
auf dem „Tabor“, der nächſten Montag nach Civitavecchia abgeht, 
Plätze genommen worden. 

Belgien. 

Brüſſel, 2. September. [Die Königin von England] iſt 
heute Nachmittag in Antwerpen eingetroffen und wird im Laufe des 
Abends im Schloſſe Laeken erwartet, woſelbſt ee ui t. 
Ihr Gefolge logirt im hieſigen Schloffe. Der Herzog und die 9 5 
von Brabant und der Graf von Flandern waren ihrem erlauchten Be⸗ 
ſuche bis zum Landungsplatze entgegengereiſt. (K. Z.) } 


Italien. 

Turin, 31. Auguſt. [Die Stimmung.] Die Regierung 
hüllt ſich jetzt in das tiefſte Geheimniß; aber ſo viel ſcheint feſt zu ſtehen, 
daß die Gefangenen vor ein außerordentliches Tribunal geſtellt werden 
ſollen. In dieſem Falle verliert Rattazzi unfehlbar den nicht allzu be⸗ 
deutenden Reſt von Popularität, der ihm noch geblieben; denn hier ſind 
die Anhänger fo ziemlich aller Parteien darin einig, daß ein exceptionelles 
Tribunal in dieſer Sache lediglich ein Nachgeben gegen den franzöſiſchen 
Einfluß ſei. Ohnehin wird die Stimmung gegen Frantreich oder viel⸗ 
mehr gegen die klerikale Partei am franzöſiſchen Hofe täglich bitterer So 
macht z. B. das Gerücht einen ſchlimmen Eindruck, daß Oberſt Palla⸗ 
vieint gleichzeitig ſeine Siegesnachricht nach Paris und nach Turin habe 
telegraphiren laſſen. (K. Z. 

— [Die Gefangennehmung Garibaldi's.] Die von der 
„France“ gebrachte Nachricht über die Gefangennehmung Garibaldi's 
(J. Nr. 205) erweiſt ſich nach den Mittheilungen der italieniſchen Blätter 
als vollkommen unbegründet. Pallavicino hat den General der Frei⸗ 
willigen nicht in eine Falle gelockt, wie das Pariſer Blatt behauptete, 
ſondern in ehrlichem Kampfe ſeinen Gegner beſiegt und gefangen genom- 
men. Garibaldi hatte ſich auf den Höhen von Aſpromonte feſtgeſetzt, 
welches inmitten waldiger Abhänge am äußerſten Eude der Appenninen 
gelegen iſt. Die Poſition war günſtig und hätte er ſie behaupten können, 
ſo wäre es ihm ein Leichtes geweſen, durch die Engpäſſe von Soriano 
und Monteroſſe, die Buchten von Serra oder Squillace zu gewinnen, 
von dort aus Catanzaro zu erreichen und ſo nach der Baſilicata zu ent⸗ 
kommen. Das Hauptaugenmerk Cialdini's war demzufolge darauf ge⸗ 
richtet, ihn in ſeiner feſten Stellung in Aſpromonte, wo er mit ca. 2400 
Freiwilligen ſtand, anzugreifen. Am 29. um die Ute Morgenſtunde 
langte Pallavicino mit 1800 Mann von der Brigade Piemont, Ber⸗ 
ſaglieri und zwei Gebirgskanonen in unmittelbarer Nühe Garibaldi's an 
und rief ihm zu, ſich zu ergeben. Er ſtellte dieſe Aufforderung, ſeinen 
Inſtruktionen zufolge, drei Mal, aber Garibaldi verweigerte es und war 
entſchloſſen, ſich zu ſchlagen. Pallavieino warf ſich hierauf, die Höhen 
erklimmend, auf das Centrum der Freiwilligen und es entſtand ein 
hitziger, langwährender Kampf. Auf beiden Seiten war man bedacht, 
ſo wenig Blut wie möglich zu vergießen. Endlich durchbrachen die Ber⸗ 
ſaglieri das Centrum der Freiwilligen, die anderen Truppen ſtürmten 
hinzu und die ganze Kolonne wurde ſammt Garibaldi und ſeinen Offi⸗ 
zieren gefangen genommen. Garibaldi erhielt eine ſchwere Wunde am 
Fuß und eine leichte Kontuſion des Schenkels. Dieſe Wunden erklären 
ſich durch die Stellung, welche er und die Seinigen einnahmen. Sie be⸗ 
fanden ſich auf einer Höhe und wurden daher von unten angegriffen. 
Auch der Sohn Garibaldi's iſt verwundet. Man zählte ungefähr 16 
Todte und 250 Verwundete. Wenigen Freiwilligen gelang es zu ent⸗ 


dachten, durch den jetzigen Beſitzer für die Biergäfte halb mit einem 
Nothdach verſehenen Raum mit verſchiedenen Stufen, Treppen, Ge⸗ 
ländern, Erhöhungen von meiſtens mißrathenen Ziegeln, den Rand der 


Mauer mit trümmerartigen Schlacken beſetzt. Die Schlackenburg iſt in 
den dreißiger Jahren von einem Teplitzer Bürger als ein öffentlicher 
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Genuß der herrlichen Ausſicht auf die Gebirge und 
chen Getränkes erbaut. Da erſtere jedoch größtentheils 


che an Sonntagen die Blüthe der um⸗ 
eln. Der ſchon vor längeren Jahren 
unzes Vermögen in ſein Werk geſteckt, das 
hrend der gegenwärtige Beſitzer dafür 
ind wahrſcheinlich die zu ſeiner Zeit 
ane als trübe Dünſte zu Kopf ge⸗ 
deutſche Könige zu unpraktiſchen Ro⸗ 
ihr Leben abmühten, um ihre Staaten 
„ dumpfigen Schlackenburgen um⸗ 


b von G en in Ruinenform iſt immer ein ver⸗ 
kehrtes und thörigtes Begi Mache man ſich nur klar: was wirkt 
beim Anblick von wirklichen Ruinen neben dem niederdrückenden Gefühl 
der Vergänglichkeit zugleich erhebend und wohlthuend auf das menſchliche 
Gemüth? — Es ſind die Anzeichen des erfolgreichen Widerſtandes des 
Menſchenwerkes gegen menſchliche Zerſtörungswuth, gegen die Macht 
der Naturkräfte, gegen den nagenden Zahn der Zeit; es ſind die Be⸗ 


dem Wirth an ihrer Stelle Muſik und poſſen⸗ 


Der Menſch findet darin eine Befriedigung ſeines Verlangens nach Un⸗ 
vergänglichkeit ſeiner Werke, eine Stillung ſeiner Sehnſucht nach dem 
Ewigen. Wenn der Thurm im Heidelberger Schloß den gewaltigen 
Sturz bei ſeiner Sprengung überdauert, ſein Mörtel der furchtbaren 
Erſchütterung getrotzt hat, wenn jetzt, nachdem bald wieder zwei 
Jahrhunderte theils mit furchtbarer Gewalt auf ihn eingeſtürmt, theils 
mit zäher Ausdauer an ihm gebohrt haben, ſeine Fugen noch immer 
nicht weichen wollen, ſo erregt in uns ſein Anblick Genugthuung und 
Stolz. Dagegen peinigt uns derjenige von etwas abgefallenem Putz an 
einem neuen, ſonſt noch ganz unverſehrten Gebäude durch die Empfin⸗ 
dung der Vergänglichkeit. Ruinen nun neu aufbauen heißt nichts Ande⸗ 
res, als mit der einen Hand ſchaffen, mit der anderen zerſtören, nichts 
Anderes, als die Hinfälligkeit des eignen Werkes, die Nichtigkeit des 
eignen Selbſt zur Schau ſtellen, nichts Anderes, als der eignen unver⸗ 
tilglichen Sehnſucht nach Dauer, nach Unvergänglichkeit Hohn ſprechen. 


Auch in anderer Beziehung iſt die Erbauung der Schladenburg 
eine Verirrung. Die Ruine eines griechiſchen Tempels, eines römiſchen 
Amphitheaters, einer gothiſchen Kirche herſtellen, würde noch die Nach⸗ 
ahmung der Schönheit, die in jedem einzelnen Theile, in jedem Bogen, 
jeder Säule, jedem Zierrath jener Kunſtwerle liegt, mit ſich bringen. 
Dagegen die Ruine einer Ritterburg bauen, wie ſie die Schlackenburg 
darſtellt, heißt die aus Vermögens, Geſchicklichkeits⸗ und Geiſtesar⸗ 
muth entſpringende Kunſt und Geſchmackloſigkeit nachahmen, bloß weil 
dieſe Armuth Eigenthümlichkeit unferer Vorfahren war, heißt in den 


— 


beſchrünkte, ſchiefwinklige Kammern, zu oberſt einen urſprünglich unbe» | weiſe von Dauer gehoben durch den Gegenſatz der Hinfälligkeit daneben. I Zuftand der Barbarei zurück- und hinabſteigen, heißt das allgemein 


kontmen; circa 2000 ſind in den Händen der Truppen. Garibaldi und 
Menotti wurden mit großer Schonung an Bord eines Kriegsſchiffes ge⸗ 
bracht, wo ihnen ſofort ärztliche Hülfe zu Theil wurde. N 

Von den Gefangenen wurde, wie der „N. Z.“ aus Turin ge⸗ 
ſchrieben wird, der Major Merighi aus Bologna, ſowie drei Deſer⸗ 
teure (ein Offizier und zwei Unteroffiziere), die noch in der königlichen 
Uniform mit Garibaldi gekämpft hatten, vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und erſchoſſen. Unter den verwundeten Garibaldianern befindet ſich 
auch der Oberſt Aliſſori, einer der treueſten und tapferſten Gefährten 
Garibaldi's, der ſich im Feldzuge von 1860, beſonders bei der Landung 
aus Sieilien nach Neapel ſehr ausgezeichnet hat. Die Jufanterie, welche 
den Angriff bei Aspromonte machte, war das 4. Regiment, Brigade 
Piemont, daſſelbe, von dem vor Catania über 30 Offiziere ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht hatten. Kommandant der Brigade iſt Generalmajor 
Eberhard, ein Ungar, der ehemals zur Garibaldiniſchen Armee gehörte, 
er war aber bei dem Gefecht nicht anweſend, weil nur ein Regiment der 
Brigade dazu beordert war. 

— [Ueber die Ruheſtörungen in Mailand] am 30. 
Auguft bringt die „Perſeveranza“ folgenden Bericht: „Heute Abend 
wurde unſere Stadt durch ſchmerzliche Ereigniſſe betrübt. Vor dem Ein⸗ 
brechen der Nacht rotteten ſich an mehreren Punkten der Stadt eine An⸗ 
zahl von Individuen zuſammen und vertheilten Zettel mit der Aufſchrift: 
„Garibaldi todt — Allgemeiner Aufſtand.“ Namentlich auf dem Corſo 
Vittorio Emmanuele zeigten ſich zahlreiche Haufen, welche die Rufe ertönen 
ließen: „Nieder mit dem Miniſterium! Es lebe Garibaldi! ꝛc.“ Hier⸗ 
auf begaben ſich die Ruheſtörer zum Präfekturpalaſte, wo das Pfeifen 
und Schreien ſich wiederholte. Nun erſchienen einige Abtheilungen 
Kavallerie, welche die geſetzlichen Aufforderungen an die Menge erließen. 
Als dieſelben unbeachtet blieben, rückten die Truppen vor, wurden aber 
mit Beſchimpfungen, Drohungen und Steinwürfen empfangen, worauf 
ſie von den Waffen Gebrauch machten. Es heißt, daß ein Individuum 
todt blieb und mehrere Verwundungen vorfielen. Auch wurden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen.“ Dieſelbe Thatſache wird vom 
Mailänder Korreſpondenten der „A. Z.“ in allen Punkten beſtätigt. 
Nachdem er über die allgemeine Beſtürzung, die der Ausgang der Affaire 
bei Aſpromonte in Mailand hervorgerufen, geſprochen, ſchildert er den 
Zug der Tumultuanten vor das Präfekturgebäude in folgender Weiſe: 
„Schon hatte ich meinen Brief geſiegelt, als ich von weitem ein Brauſen 
wie das eines vom Sturm aufgeregten Meeres hörte. Ich begab mich 
auf den Balkon und ſah eine Maſſe Volks, das, vom Corſo Vittorio 
Emmanuele kommend, in die Straße Monteforte einbog, wo der Präfekt 
wohnt. Das Geſchrei war wirklich über alle Maßen. Ich miſchte mich 
unter die Tumultuanten. Beim Palaſt des Präfekten angekommen, 
fing das Gebrüll mit erneuerter Wuth an, man pfiff und ziſchte. Der 
Präfelt zeigte ſich, und eine Salve von Pfeifen empfing ihn unter dem 
Gebrüll: Abbasso il Governo Piemontese, Vixa Garibaldi, Vogl- 
iamo Garibaldi, Assassini, Morte a Rattazzi, Abbasso Vittorio 
Emmanuele, Morte ai Croati Piemontesi. Nachdem man eine 
halbe Stunde gepoltert hatte, ohne daß die dort ſich befindende National⸗ 

urdewache eingeſchritten wäre, begab ſich die Menge unter unaufhörlichem 

ärmen und die italienische Marſeillaiſe ſingend, in die Via del Monte 
Napoleone, wo der franzöſiſche Konful wohnt, und wiederholte dort die 
obige Scene mit dem Zuſatz: Morte a Napoleone. Die Tumul⸗ 
tuanten wälzten ſich hierauf in den Corſo Vittorio Emmanuele, 
um nach dem Corſo Garibaldi zu gehen. Unerwartet ſtellte 
ſich denſelben bei der Piazzetta S. Paolo eine halbe Schwadron Lanciers 
entgegen. Die Maſſe wollte unter dem Geſchrei Viva Garibaldi, 
morte a Rattazzi, durchbrechen. Da der Kommandant der Truppe 
ſah, daß die Güte nichts half, ſo befahl er, die Lanzen zu fällen und auf 
die Menge einzudringen. Die Maſſe ſtäubte auseinander. Die Ka⸗ 
vallerie begab ſich dann auf den Domplatz, wo eine andere halbe Schwa⸗ 
dron aufgeſtellt war. Die Demonſtranten füllten den Vorderplatz und 
die Stufen des Doms, immer daſſelbe Gebrüll ausſtoßend. Der Kom⸗ 
mandant ließ abermals die Lanzen fällen. Es entſtand ein furchtbares 
Gewühl und Geſchrei; ſogar auf die oberſten Stufen der Domſtiege 
ritten die Lanciers hinauf und verjagten die Tumultuanten, die ſich jedoch 
wieder anderswo vereinigten. Außer der Kavallerie wurde auch Inſan⸗ 
terie unter die Waffen gerufen. Schon iſt es beinahe 10 Uhr und Poſt⸗ 
zeit. Der Tumult dauert fort.“ — Aehnliche Auftritte fanden auch an 
den folgenden Tagen ſtatt. 

Turin, 3. September. [Telegr.] Nach der „Gazette ufficiale“ 
iſt Garibaldi nach Virignano am Golf von Spezzia gebracht worden. 
Seine Wunden ſcheinen leicht; er wird von zwei Profeſſoren behandelt. 
— Nach der „Gazetta di Torino“ wäre in einer außerordentlichen Kon⸗ 
ſeilsſitzung die Meinung vorherrſchend geweſen, in dem Garibaldi'ſchen 
Prozeſſe der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen. 

Rom, 30. Auguſt. [Kleine Notizen.] Der Papſt geht 
nicht mehr aus. — Der Einheitsausſchuß rührt ſich wieder. — Der 
öſtreichiſche Gefandte hat offiziell für den Bruder des Kaiſers um die 

der Prinzeſſin Annunziata angehalten. — Die Königin von Neapel 
wird zurückerwartet. 


menſchliche, das eigne Streben nach dem Schönen, nach Veredlung, 
nach Vervollkommnung verhöhnen. 


XVII. 


‘ 


Teplitz, 19. Auguſt. 
Geſtern am Geburtstage des Kaiſers auf den Straßen der in allen 
deutſchen Städten übliche Lärm, welcher durch ſein Alter nun ſchon ehr⸗ 
würdig geworden iſt, obwohl er mit dem Gefühl der Unterthanenanhäng⸗ 
lichkeit nicht mehr zu thun hat, als das Pauken des Tam⸗Tam bei den 
Ehineſen mit demjenigen der Frömmigleit. Von 5 Uhr des Morgens 
an bis ſpät Abends donnerten in Zeiträumen von verſchiedener Länge je 
drei Böllerſchüſſe, wahrſcheinlich weil das ſtädtiſche Geſchützweſen aus 
drei todtſchnaubenden Rachen beſteht. Nachdem der Badegaſt, den viel- 
leicht das Reißen in den Gliedern die Nacht hindurch nicht hatte ſchlafen 
u, derartig zu treu öſtreichiſchen Gefühlen gemahnt war, konnte er 
ſich am vorüberziehenden Trommelgeraſſel und Blechmuſik weiden. Ich 
war nun neugierig, die loyale Schützengilde zu ſehen, welche all das Un⸗ 
il ve in 10 Uhr rückte fie denn aus, ſehr ſtattlich in Grün 
mit Roth und in befiederten Käppis uniformirt, ungefähr 30 Mann 
Muſik, 5 Offiziere und 20 bis 25 Schützen ſtark, ganz wie in einem 
preußiſchen Krähwinkel. Nur in der Bewaffnung hatten fie vor mei⸗ 
nen Landsleuten einen bedeutenden Vortheil. Merkwürdiger Weiſe füh- 
ren nämlich die Schügenoffiziere vom öſtreichiſchen Heere Schleppfäbel ; 
ſelbſtperſtändlich belaſtet ſich nun jeder Schützenbruder von den Stadt⸗ 
gilden mit einem ſolchen Mordwerkzeuge. Alle Achtung vor ſämmt⸗ 
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— [Proteft Antonelli's.] „Monde“ und „Union“ ver⸗ 
öffentlichen ein neues Rundſchreiben des Kardinals Antonelli an die di- 
plomatiſchen Agenten der römiſchen Kurie, worin von Neuem feierlicher 
Proteſt gegen den Verkauf der Kloſtergüter in Italien erhoben wird. 
Das Schreiben iſt vom 6. Auguſt datirt und bezieht ſich zurück auf die 
im April über denſelben Gegenſtand von Antonelli erlaſſene Note. 

Neapel, 27. Auguſt. [Ueber die Landung Saribaldi’s] 
werden der „K. Z.“ folgende ausführliche und genaue Mittheilungen ge⸗ 
macht. Garibaldi hat am verfloſſenen Sonntag um 9 Uhr Abends ſich 
mit Gewalt des Schiffes „Il Dispaccio“, der Geſellſchaft Valery gehö⸗ 
rig, bemächtigt, eben ſo wie eines anderen Dampfſchiffes, mit Namen 
„Abattucci“, der Geſellſchaft Florio angehörig. Auf dem letzteren ſchiffte 
er 2000 Freiwillige ein und übergab das Kommando einem Marine⸗ 
Offizier, der ſich unter feinen Freiwilligen befand. Er ſelbſt übernahm 
das Kommando des „Dispaccio“, auf dem 1500 Mann eingeſchifft 
wurden. Die beiden Schiffe fuhren inmitten der italieniſchen Fregatten 
„Conte Cavour“ und „Maria Adelaide“ hindurch, die ihnen einige Zeit 
folgten, aber nachher wieder in den Hafen von Catania einfuhren. Es 
waren in der Nähe der beiden Schiffe auch mehrere engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Schiffe, die der Abfahrt derſelben ruhig zuſahen. Garibaldi ſelbſt 
führte das Steuerruder. Um 3 Uhr nach Mitternacht warfen ſie beim 
Capo dell' Armi an der Marine von Melia Anker. Die Landung dauerte 
3 Stunden. In der ganzen Gegend ſah man kein lebendes Weſen. Der 
General Garibaldi war der Letzte, der ans Vand ſtieg. Er rief den Eigen⸗ 
thümer des Schiffes zu ſich und dankte ihm für die Dienſtleiſtung, indem 
er ihm ſein Bedauern äußerte, daß er, ein armer Mann, ihm nicht die⸗ 
ſelbe bezahlen könne; jedoch bot er ihm 5000 Lire zum Geſchenk an und 
bat ihn, nach Meſſina zurückzukehren. Beide Dampfer kehrten dahin 
zurück und kamen geſtern von dort hier an. Der Eigenthümer begab ſich 
ſogleich zu Lamarmora und erzählte ihm den Vorfall, der ſich höchſt ver⸗ 
wundert und erſtaunt über die Haltung der italieniſchen Schiffe im Ha⸗ 
fen von Catania äußerte. Nach den Mittheilungen dieſes Herrn ſollen 
die Freiwilligen äußerſt gut equipirt ſein, täglich 1 ¼ Lire Sold und 
ganz neue Gewehre haben. Garibaldi hat ungefähr 300,000 Lire bei ſich, 
die er aus den öffentlichen Kaſſen von Catania genommen hatte. Eine 


die von bald nach der Einſchiffung Garibaldi's dort einr 
pen entwaffnet wurden. 
Neapel, 30. Auguſt. [Verſchiedenes.] General Lamarmora 


ückenden Trup⸗ 


neral Cialdini hat den Gouverneur von Meſſina, weil er ſich ſchwach ge⸗ 
zeigt habe, durch General Pinelli erſetzt. — Einige italieniſche Fregatten 
haben zwei Schiffe, auf denen ſich Garibaldianer befanden, beſchoſſen und 
zur Rückkehr nach Sicilien gezwungen. — Es beſtätigt ſich, daß am 27. 
Deſerteure der regulären Armee auf der Inſel füſtlirt worden ſind. Das 
Gerücht geht, der Abgeordnete Sprovieri ſei füſilirt worden. — Man 
1 Triſtauy ſei durch einen Verwandten Chiavoni's umgebracht 
worden. | 


Rußland und Polen. N 


die Regierungsblätter heute deren Steckbriefe enthalten, ſo haben die am 


deutſamere Reſultate ergeben. 


Werle der Revolutiouirung Polens. 


des Großfürſten von allen Maßnahmen der Behörden unterrichtet war. 


nicht unwichtige Perſonen, unter Anderen auch ein Iſraelit Namens 
Schmiedeberg feſtgenommen. 
Briefvergiftung ſehr ausgedehnte Unterſuchungen eingeleitet werden, und 


Anſpruch genommen, aber die Regierung hat unter den aus hundert ver⸗ 
ſchiedenen Truppentheilen zuſammengewürfelten Korps von 1350 Mann, 


Polizeibeamte brauchbare Menſchen, da fie weder die Geſetze, noch die Perſo⸗ 
nen, weder die Bedürfniſſe der Einwohner, noch die einfachſten Pflichten eines 
Civilbeamten kennen, und nur eben als Statiſten höchſtens dasjenige 
thun, was ihnen von ihren Vorgeſetzten, ſpeziell befohlen wird. Dieſe, 


ten doch noch keine durchgebildeten und erfahrenen Polizeibeamten ſein. — 


deutſchland; aber wenn aus ihrer Mitte eine Umgeſtaltung und Vereini⸗ 


ſehr bedeutend umgeſtaltet werden. 


Am Abende gab es Erleuchtung 
verſchiedener Art und viele „Hochs“. 5 


1 


mit den Geſangvereinen nach dem Vergnügungsort 
erſteren waren ſiebzig in ſieben Riegen, dazu noch di 
nenträger, der Trommler und der Horniſt, alje 
Anzahl. Ich hätte blos gewünſcht, daß darin 
vertreten geweſen wären; es mochten nach meine 
das dreißigſte Jahr erreicht haben. f 
fache, knapp anliegende Tracht, durch 
den Ausdruck von Kraft, Gewandhei 
den gewöhnlichen wohlthuenden, friſcht 
man es mit echt deutſcher Män rin 
deren aufſtrebende Kraft für günſtig fetihſſe hoffentlich unge⸗ 
brochen bleiben und ihr eine große Zukunft fiir das deütſche Volk in Oeſt⸗ 
reich, wie in Deutſchland zu erringen geſtatten wird. Die Fahne der 


Doppel 


huder Jugend, 


band aber war ſchwarz⸗roth⸗golden. Ein gleiches breites Band ſchmückte 
die Bruſt jedes Mitglieds. Ich bemerke dieſe Farben hier in Deutſch⸗ 
Böhmen auch ſonſt bei Knaben und Jünglingen, Schülern, Handwerks- 
geſellen, Handelsbefliſſenen und anderen auffallend häufig, theils an den 
Mützen, theils als Bruſtbänder; ſie bedeuten aber nicht ſowohl, wie bei 


lichen Vergnügungsgeſellſchaften dieſer Art in Nord-, Süd- und Mittel- uns, eine national-politiſche Richtung auf eine Vereinigung Deutſchlands, 


Warſchau, 2. September. [Verhaftungen; Mängel der 
Exelutivpolizei; der Statthalter; Gäſte; Begnadigun⸗ 
gen.] Wenn auch die Feſtnehmung der Verführer des Nzonca, näm⸗ 
lich der Verſchworenen Rodowicz und Chmielinski ſich nicht beſtätigt, da 


Er ſoll auch zu einem Mitgliede der künftigen polniſchen Regierung, 
man ſagt ſogar zum Diktator, beſtimmt geweſen ſein, und bei ihm hat 
man Liſten, Pläne u. ſ. w. vorgefunden. Nach ihm ſind mehrere andere 


täglich Verhaftungen vorkommen, iſt ſicher; — die Ereigniſſe aber wer⸗ 
den äußerſt geheim gehalten, daher umlaufende Gerüchte nur mit größter 
Vorſicht aufgenommen werden können. Die Polizei iſt natürlich ſehr in 

ſicht aufg duke it m An geklagten aber 5 Thlr. Strafe oder 3 Tage Gefängniß. 


auch wenn dieſe ehemaligen Soldaten polniſcher Nationalität den beſten 
Willen hätten, was wahrſcheinlich nicht immer der Falliſt, höchſtwenig als 


ſo ehrenhaft ſie als Militärs ſein mögen, lönnen aber binnen 10 Mona⸗ 


gung des Geſammtwaterlandes ausgehen ſoll, jo müſſen ſie ſelbſt erſt 


Turner zeigte die roth⸗weißen Farben des Hauſes Habsburg, das Fahnen⸗ 


| 


Anzahl Freiwilliger, die ihm nicht gefielen, hatte er daſelbſt zurückgelaſſen, 


hat 175 Camorriſten nach der Inſel Sicilien deportiren laſſen. — Ge⸗ 


21. v. Mts. Nachts und die ſpäter ſtattgehabten Verhaftungen deſto be⸗ 
Eins der ſieben oberſten Mitglieder des 
revolutionären Komite's, bisher noch Hauptmann im Generalſtabe der 
Armee, Dabrowski, war der thätigſte Mitarbeiter an dem verderblichen 
Er konnte um ſo nachtheiliger 
wirken, weil er, vermöge ſeiner officielfen Stellung im Hauptquartier 


die gewünſchten Erfolge erzielt werden, ſo darf dies in einem revolutio⸗ 
nirten von Nationalitäts- und Parteigeiſt jo zerklüfteten Lande wie Polen 
gar nicht wundern, zumal durch zu große Nachgiebigkeit der Regierung, 
und durch den in Einem Jahre erfolgten ſechsmaligen Wechſel der 
Statthalterſchaft die Zügel ziemlich loſe hingen. Das Vertrauen aller 
Wohlgeſinnten beruht jetzt allein auf der Feſtigkeit des Großfürſten 
Statthalters und der weiſen Geſchäftsleitung des Markgrafen Wielo⸗ 
polski. — Die Großfürſtliche Familie hat jetzt ihre Reſidenz im Schloſſe 
Lazienki genommen, daher aber auch dieſer Park jetzt fürs Publikum ab⸗ 
geſperrt iſt. Am königlichen Stadtſchloß wird eifrig gearbeitet, um das⸗ 
ſelbe zur Winterwohnung für die großfürſtlichen Herrſchaften herzuſtellen, 
was als ein ſicheres Zeichen gilt, daß das Gerücht, der Großfürſt werde 
Warſchau wieder verlaſſen, ſich nicht beſtätigt. — Heute iſt zur An⸗ 
weſenheit des Herzogs Georg von Meecklenburg⸗Strelitz und deſſen Ge⸗ 
mahlin Theatervorſtellung in der Orangerie bei Lazienki. — Heute und 
geſtern haben wieder mehrere Begnadigungen ſtattgefunden, auch iſt auf 
Befürwortung des Großfürſten Statthalter die Aufhebung der ſchon 
1833 eingetretenen Konfiskation der bedeutenden Güter des Grafen 
Stanislaus Oſtrowski angeordnet worden. (A. P. 3.) f 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

— Die Budgetkommiſſion hat vorgeſtern Abend und geſtern die Bera⸗ 
thung des Etats für die hohenzollernſchen Lande für 1862 und 1863 beendet 
und die des Etats des Kultusminiſteriums begonnen; beim letzteren iſt die 
Beſeitigung des Oberkirchenraths durch die Regierung in einem Antrage von 


ſchonender Form angeregt. 


Lokales und Provingielles. 

Poſen, 4. Septbr. [Unterſuchung.] Vor dem Kriminalſenat 
des biefigen Appellhofes kam heute die Unterſuchungsſache wider den Guts 
4 05 Kaſimir v. Niegolewski und Genoſſen in zweiter Inſtanz zur Ver⸗ 

andlung. 

Der Thatbeſtand iſt kurz folgender: 

Der Gutsbeſitzer v. Niegolewski hat am 9. Oktober 1861 auf ſeinem 
Gute Wtosciejewki, Schrimmer Kreiſes, ein eichenes 15 Fuß hohes Kreuz 
auf auffallende Weiſe errichten laſſen. 22405 

Dies Kreuz trägt eine, mit roth⸗weißen Bändern befeſtigte Dornenkrone, 
ebenſo eine Palmenkrone und zwei Tafeln. 

Die eine der letzteren trägt die Inſchrift: 19H 

„Zum Andenken an die im Jahre 1861 in Wilna und Warſchau 
g emordeten“, 
die andere: Auge 
„errichtet zu Wlosciejewki am 9. Oktober 18617. 
. Herr v. Niegolewski batte, um die in der Errichtung des Kreuzes jeden- 
falls liegende politiſche Demonſtration effektvoller zu machen, mebrere katho⸗ 
liſche Geiſtliche zur Abhaltung eines Gottesdienſtes, einer Prozeſſion und zur 
inweibung des Kreuzes eingelgden und es waren zu dem Ende außer einer 
Menge, gleichfalls von dem Creigniſſe benachrichtigter Perſonen, die Pröbſte 
ſchlenen. Hübner, Sobalski und Hubert, ſo wie der Vikar Kaminski er⸗ 
ienen. 120 
Der Vikar Kamiüski hielt die Eröffnungsrede, celebrirte auch den ein- 
leitenden Gottesdienſt. Die Verſammelten bewegten ſich dann unter Vortra⸗ 
ung des Kreuzes in feierlicher Proceſſion nach dem Aufftellungsorte und 
ruhe Probſt Laferski die Einweihungsrede, worauf die Einſegnung 
Errichtung des Kreuzes vor, f ging. 5 
0 12 wee en genannten Geiſtlichen aſſiſtirten bei dem Akte theils aktiv, 
eils paſſiv. 

Die kömaliche Staatsanwaltſchaft zu Schrimm ſah in dem Vorgehen 

des v. r und der fünf katholiſchen Geiſtlichen, weil die Polizeibe⸗ 
örde um Ertheilung einer Erlaubniß zur Abhaltung des Aufzuges und der 
erſammlung, ſowie zur Errichtung des Kreuzes nicht angegangen worden, 
und weil anderentheils die Aufforderung eines Gendarmen, welcher verſuchte, 
die Verſammlung aufzulöſen, ohne Erfolg blieb; Friedensſtörung, Erre⸗ 
gung von Aufruhr, Widerſtand gegen die Skaatsgewalt und Uleberſchreſtung 
des Vereinsgeſetzes. er; g 
= . 5 Kreisgericht zu Schrimm ſprach die Angeklagten durch Urtel vom 
Marz c. frei. R lg 2 9 
Die königliche Staatsanwaltſchaft appellirte; jedoch nur inſoweit, als 


ier 
und 


die Angeklagten der Verletzung des Vereinsgeſetzes für nicht ſchuldig erachtet 


Daß darüber, ſo wie über die neuliche 


worden. 
Bezüglich der anderen Anklagepunkte war das erſte Erkenntniß rechts⸗ 
e geworden. x 
m heutigen Termine ſuchte der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft, 
Aſſeſſor Dr. Mittelſtädt, nachzuweiſen, daß die Appellation gegen das erſte 
Urtel iiberhaupt eingelegt ſei, und daß die Verhandlung der zweiten Inſtanz 


ſich alſo auf alle Anklagepunkte erſtrecken müſſe. Dies ſei weſentlich, wenn 


Wenn alſo hier vieles ſehr lahm und langſam geht, und ſelten oder ſchwer 


Vor einigen Tagen zogen auch die hieſigen Turner in Gemeinſchaft N 


| 
| 


| 


punkte zur Verhandlung in zweiter 


man feſtſtellen wolle, ob das Vereinsgeſetz abſichtlich und unter erſchwerenden 


Umſtänden verletzt worden. j 
Die Oberſtaatsauwaltſchaft beantragte gegen v. Niegolewski 6 Wochen 
und gegen den Probſt Laferski 14 Tage Gefängniß; gegen die übrigen An⸗ 


„Von den Angeklagten, welche ſämmtlich durch den Rechtsanwalt 
v. Liſtecki aus Schrimm vertheidigt werden ſollten, waren nur v. Niegolewski 
und der Probſt Laferski erſchienen. 

Ehe der Vertheidiger, der die Kineinsiehnnng der ſchumtlichen Anklage⸗ 
in zu Inſtanz bekämpfte und Beſchluß darüber 
forderte, das Wort aufführlicher ergreifen konnte, verlangte v. Niegolewski 
die Vertagung der Sache und Anberaumung eines neuen Termins, da ihm 
und den anderen Angeklagten, obgleich ſie der deutſchen Sprache nicht mächtig, 
doch die Appellations⸗Nechtfertigungsſchrift nicht in polniſcher Sprache mit⸗ 
getheilt worden ſei. N N | 5 

Der Rechtsanwalt v. Liſtecki trat, die Rechte feiner Klienten bezüglich 
Anwendung ‚der, polnischen Sprache wahrend, doch den Anträgen des 
v. Niegolewski entgegen, und beantragte Verhandlung der Sache, weil er 


als die Anhänglichkeit an die deutſche Nationalität gegenüber den nicht⸗ 
deutſchen im öſtreichiſchen Staatsverbande. 
Die Tſchechen ihrerſeits tragen die böhmiſchen Farben Amaranth⸗ 
roth in Weiß, und zwar weniger an Bändern, als vielmehr als Beſatz 
n Schlips, Weite u. ſ. w. Außerdem haben fie mit Hülfe von Prager 
chneidern ſich eine Nationaltracht, die der poluiſchen nachgebildet iſt, er⸗ 
en, indem fie von der Anſicht ausgingen, daß eine ſolche von der 
alität einen weſentlichen Beſtandtheil bilde. Es giebt in Prag auch 
chechiſchen Turnverein, deſſen Mitglieder, um „national“ zu ſein, 
e Hemden mit weißem Beſatz angelegt haben. National⸗tſchechiſche 


Turner — iſt das nicht ein Widerſpruch in ſich ſelbſt? 


Kleinere Mittheilungen. 


‚* Berlin. Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater hat mit Roſſini's 
Ff ala burlesker Oper: „Bruſchino“ eine treffliche Erwerbung gemacht. 
aſt allabendlich gegeben, ſpendet das zahlreiche Publikum dem friſchen und 
a Werke einen ununterbrochenen Tribut von Humor und Beifall. 
bwohl ein Jugendwerk des Komponiſten und viel älter als der „Barber 
von Sevilla“, mit dem es eine große Verwandtſchaft zeigt, enthält es bereits 
eine wahre Blumenleſe von ſüßen einſchmeichelnden Melodien und grastöien 
und witzigen Pointen, wie fie nachmals Roſſini's Werte in eigenthümlicher 
Weiſe auszeichneten und ihnen den Weg durch die ganze Welt bahnten. Die 
fünf Partien ſind leicht zu beſetzen und ſehr dankbar, wie denn die hieſigen 
Sänger, die mit Koloraturen und Paſſagen ausgeſtatteten Nummern ohne 
merkliche Einbuße ſich gelaufig machten. Die Oper iſt ſelbſt für die kleinſte 
Bühne eine willkommene Bereicherung des Repertoirs und wird überall, wie 
hier, mit Freude und Intereſſe aufgenommen werden. | 


Vollmacht überreicht und die Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift in deutſcher 


Sprache erhalten habe. 

Der Gerichtshof zog ſich zurück und beſchloß nach kurzer Berathung: daß 

1) das Erkenntniß erſter Inſtanz bezüglich der Anklage sl Erregung 
von Aufruhr, Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Friedensſtörung für 
rechtskräftig zu erachten und in der Appellationsinſtanz nur wegen Verletzung 
des Vereinsgeſetzes zu verhandeln; N N 

2) die Sache zu vertagen, den Angeklagten Abſchrift der Appellations⸗ 
Rechtfertigungsſchrift in polniſcher Sprache zu ertheilen und demnächſt einen 
neuen Termin zur Verhandlung anzuberaumen. 

Ueber den Ausfall des letzteren ſoll ſeiner Zeit berichtet werden. 

Der Zuſchauer⸗Raum war, wider Erwarten, ſehr ſchwach beſetzt. 

— [Der Abg. Senffl hat auf den in der „Poſener Ztg.“ 
veröffentlichten und auch in derſelben bereits widerlegten Artikel des 
Herrn Ober⸗Amtmann Gierſch ſeinerſeits in der „Bromb. Ztg.“ noch 
eine Antwort gegeben, der wir Folgendes entnehmen: 

„Herr Gierſch behauptet, in allen anderen Provinzen habe man die be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaften zu Provinzialvereinen verbunden, um für die ganze 
Provinz ein amtliches Verbindungsmittel zu haben, nur Poſen entbehre die⸗ 
ſer nützlichen Einrichtung. Wäre dies richtig, ſo würde daraus ein Schluß 
gegen Herrn Gierſch zu ziehen ſein, da der fragliche Poſener Verein eben 
nicht aus der Verbindung beſtehender Geſellſchaften, ſondern umgekehrt aus 
einer Anregung von einzelnen Bewohnern der Provinz ausſchließlich polni⸗ 
ſcher Abſtammung hervorgegangen iſt. Die Behauptung iſt aber auch nicht 
richtig. Dieterici, der inzwiſchen verſtorbene Direktor des preußiſchen ſta⸗ 
tiſtiſchen Bureaus, giebt in feinem Handbuch der Statiſtik von 1858 S. 139 
die Zahl der Centralvereine auf 19, die der Zweigvereine auf 321, die der 
nicht centraliſirten Vereine auf 68 an, für ganz Preußen, und kennt nur 3 
Propinzialvereine. Herr Gierſch perwechſelt auschemend Central⸗ und Pro⸗ 
vinzialvereine, wobei ihm, wenn dieſe Annahme richtig fein ſollte, der Central⸗ 
verein für den Netzdiſtrikt entgeht. Nicht ein Komité, wie Herr Gierſch ſagt, 
forderte alle in Poſen beſtehenden Vereine zur Verbindung auf, ſondern die 
Vorſtände dreier Vereine erließen dieſe Aufforderung an alle Mitglieder 
ſämmtlicher landwirthſchaftlichen Lokalvereine. f 

Nicht viele Kreisvereine, wie Herr Gierſch behauptet, folgten der Auf⸗ 
forderung, ſondern über 400 einzelne Perſonen erſchienen, verhandelten nur 
in Pouch Sprache, vollzogen die Statuten und wählten einen Vorſtand 
von 9 Mitgliedern ausſchließlich polniſcher Abſtammung. Erſt nachdem ſo 
das Grundgeſetz gegeben und die Leitung in ausſchließlich polnische Hand ge⸗ 
bracht war, erging die Aufforderung zum Anſchluß an die Lokalvereine, deren 
Mitglieder durch ihren Beitritt ſich nach §. 6 der Statuten verpflichtet haben 
würden, „dem Auftrage, den ihr der Provinzialperein ertheilen wird, ſich zu 
unterziehen.“ Eben ſo wenig konſtituirten, wie Herr Gierſch ſagt, viele 
Kreisvereine den Centralverein, da die einzelnen Mitglieder des Provinzial⸗ 
Vereins dieſen Akt vollzogen, wie es denn auch thatſächlich unrichtig iſt, daß 
die Kreisvereine einen Vorſtand eingeſetzt hätten, da auch dieſe Einſetzung 
der Machtvolltommenheit der erſchienenen einzelnen Perſonen allein ihren 
Urſprung verdankt. Selbſt ſpäter haben ſich nicht „viele“ Lokalvereine, ſon⸗ 
dern nur ſieben polniſche Vereine dem Provinzialvereine angeſchloſſen, ſo daß 
nicht einmal die Majorität der beſtehenden Vereine mit ihm verbunden da⸗ 
ſteht. Nach Herrn Gierſch ſoll nun der Miniſter erſt bei den Verhandlun⸗ 
gen im Hauſe der Abgeordneten den Grund entgegen geſetzt haben, der Cen⸗ 
tralverein könne nicht beſtätigt werden, da es einzelnen Kreisvereinen nicht 
beliebe, ſich ihm anzuſchließen, während doch der Herr Oberpräſident es ge⸗ 
weſen iſt, der bereits in der erſten dieſen Gegenſtand angehenden Verfügung 
vom 5. März 1861 erinnert hat, daß er „nicht zu erſehen vermöge, daß und 
wie weit die Zuſtimmung ſämmtlicher in der Provinz vorhandenen agrono⸗ 
miſchen Vereine für das beabſichtigte Unternehmen geſichert erſcheine. 

— Die hier im Handelsſaale zur Anſicht ausgeſtellte Sammlung 
von Droguen, Produkten und Materialwaaxen aus der oſtaſia⸗ 


tiſchen Expedition enthält eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Num⸗ 


mern. Wir erwähnen hier nur einige davon: , 

1) Blätter von Abrus praecatorius wird als Aufguß gegen Huſten, die ge 
riebenen Blätter äußerlich gegen Zahnweh gebraucht. 8 

2) Blätter von Hydrocotyle asiatica, ein Univerſalmittel der Japanen, auch 
viel von europ. Aerzten angewandt. - 

3) Rinde von Alyxia Rheinwardtü (stellata) magenſtärkend und gegen 
Krämpfe auch von europäischen Aerzten angewandt. Die Inländer be⸗ 
trachten es als Univerſalmittel. e 

4) Wurzel von Andropogon muricatus, wird in kleinen Bündelchen zum 
Markt gebracht und viel gebraucht, um zwischen Kleidern und Wäſche 
gelegt zu werden. Sie hat einen ſtarken, nicht unangenehmen Geruch 
und ſoll alle Inſekten vertreiben. Ziemlich theuer. i 

5) Wurzel von Ophiorrhiga Mungos wird von den Javanen als Gegengift 
gegen Schlangenbiß gebraucht. elten. , 

6) Wurzel von Khinacauthus commune, als Pulver mit Eſſig angemengt, 
äußerlich angewendet gegen Hautkrankheiten, leiſtet Vorzügliches. 

7) Früchte von Juga Cigemina: Stinkbohnen, werden von den Inländern 
bei Reis ſehr gern gegeſſen, obgleich ſie ſaſt allemal nach dem Genuß 

heftig erkranken. Die ganze Umgebung eines ſolchen Jengkolfreſſers 
tinkt beſtialiſch und doch ſind ſie nicht davon abzubringen. > 

rucht von Eutada monostachyx. Die geröfteteten Kerne werden von in- 
en Wöchnerinnen für ein unfehlbares Mittel gehalten, Schnell zu 
geneſen. 25 5 { i 

9) Tambara maridia gegen chroniſche Diſſenterie angewendet. 

10) Kerne aus der Frucht von Anona asiatica iſt eine ſehr wohlſchmeckende 
Frucht von der Größe eines großen Apfels. Form und Bildung genau 
wie eine Himbeere, grau. Sehr theuer. f 

11) Saame aus der Frucht von Anona muricate, ſehr angenehme ſäuerliche 
Frucht von Melonengröße (im Ganzen 46 Nummern). 

12) Verſchiedene Sorten Kaffee. 

13) Zucker — Reis — Gummi — Gutta⸗Percha — Muskat⸗Nüſſe u. ſ. w. 
— Die Wallfahrtsgenoſſenſchaft iſt geſtern, etwa 120 Köpfe 

ſtark, von St. Roch aus unter Vorantragung eines einfachen ſchwarzen 

Kreuzes nach Czeſtochau abgegangen. Faſt nur Frauen haben ſich an dem 

Zuge betheiligt. } 

— [Auflauf.] Geſtern gegen ½ 4 Uhr Nachmittags beunru- 
higte ein ſtark angetrunkener polniſcher Arbeiter das am Markte verkeh⸗ 
rende Publikum durch Zudringlichkeiten und Ruheſtörungen, ſo daß zwei 
hinzukommende Polizeibeamte ſich genöthigt ſahen, den Tumultuanten, 
welcher ſich trotz aller gütlicher Zureden nicht beruhigen ließ, den Unfug 
vielmehr in erhöhtem Grade unter Verhöhnung der Sicherheitsbeamten 
fortſetzte, nach dem Polizeigewahrſam abzuführen und jo weiteren Exeeſ⸗ 
ſen vorzubeugen. Der Betrunkene, welcher nicht Folge leiſtete, wurde 
von dem einen Beamten unter den Arm genommen, während der andere 


hinter ihm gehend, ſein Niederwerfen verhinderte. 


8) 


iſt bekannt, ſo auch geſtern; doch abgeſehen davon, daß keiner 


7 

„ 

Zu⸗ 
* 


ſchauer den Sicherheitsbeamten in ihrer beſchwerlichen Amtsthäligkeit 


hülfreich war, fühlte ſich im Gegentheil ein ai veranlaßt, für den Ruhe 
ſtörer Partei zu nehmen und die Beamten zur Rede zu ſtellen, wobei er 
ſogar den einen derſelben am Arme ſeſthielt. Der Aufforderung der Be⸗ 
amten, ihnen bei Fortſchaffung des Excedenten Hülfe zu leiſten und wenn 
möglich, ihn auf andere Weiſe fortzuſchaffen, gab der betreffende Herr, 
welcher ſich den Beamten gegenüber Kaſimir v. Niegolewski nannte, 
wahrſcheinlich weil es ihm zu beſchwerlich war, keine Folge, erachtete es 
vielmehr für zweckdienlicher, das umſtehende Publikum aufzuſtacheln, ſo 
daß ein Hausknecht ſich wirklich verleiten ließ, den einen der Beamten an 
der Bruſt zu faſſen und ſo den Verhafteten für den Augenblick zu be⸗ 
freien, ſich ſelbſt aber in einen nicht gerade angenehmen Konflikt mit den 
88. 89 und 94 des Strafgeſetzbuches, welche auch dem Hrn. v. N. un⸗ 
bekannt zu fein ſcheinen, zu verſetzen. Erſt als in Folge des Auflaufes 
Wachmannſchaften herbeikamen, konnte der Arreſtant abgeführt werden. 

— [Die Provinzial⸗Aktienbank.] Aus einer Vergleichung der 
Monats⸗Ueberſicht des Geſchäftsverkehrs der Provinzial⸗Aktienbank für den 
Monat Auguſt mit den des vorhergehenden Monats ergiebt ſich Folgendes: 


Es haben ſich vermehrt: Noten der preußiſchen Bank und Kaſſenanweiſun⸗ 


Daß bei dergleichen 
Gelegenheiten ſich eine Menge müßiger Leute als Zuſchauer verſamſielt, 


ſchlu 


großem Enthu 


4 


gen um 4610 Thlr.; Lombard⸗Beſtände um 22,370 Thlr. 
16,490 Thlr., Grundſtücke und diverſe Forderungen um 32,020 Thlr; ver⸗ 
insliche Depoſiten mit zweimonatlicher Kündigung um 9900 Thlr. Dagegen 
1 5 ſich vermindert: Geprägtes Geld um 38,840 Thlr.; Wechſel um 
63,090 Thlr.; Noten im Umlauf um 32,330 Thlr.; Forderungen von Kor⸗ 
respondenten um 2660 Thlr; verzinsliche Depoſiten mit ſechsmonatlicher 
Kündigung um 6000 Thl. 


— [Eiſenbahn Guben-Poſen.] Die „Berl. B.⸗Z.“ ſchreibt: 
Nachdem die Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft den Bau und 
Betrieb der Bahn von Kaſſel über Nordhauſen nach Halle übernommen 
und ſich die event. Uebernahme der Fortſetzung über Torgau zum An⸗ 

N an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn vorläufig gefichert hat, ſind 
von ihr, wie wir vernehmen, nunmehr auch Verhandlungen wegen einer 
event. Uebernahme des Baues und Betriebes der projektirten Eiſenbahn 
von Guben nach Poſen eingeleitet. 


— Die Danziger Stadtverordneten haben 2000 Thlr. zu den 
Vorarbeiten für die Eiſenbahnlinie Danzig⸗Mlawa⸗Warſchau bewilligt. 

AV e ches.] Am vergangenen Sonntag hörten wir 
im Dome eine neue Meſſe vom Organiſten Debinski. Sie it im italieniſchen 
Style geſchrieben, enthält viele effektvolle Stellen, iſt für ein Erſtlingswerk 
gut inſtrumentixt, und hat im Allgemeinen gefallen. Hr. Debihsti zeigt viel 
Talent und wird ſich bei fleißigem Studium guter Partituren gewiß eines 
guten Erfolges erfreuen. 

— [Einbru a In der vergangenen Nacht iſt von 3 Perſonen ein 
Einbruch in die Wai ie 5 der barmherzigen Schweſtern in der Garten⸗ 
ſtraße verübt worden; derſelbe wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt, und die 
Diebe verſcheucht. Einer militäriſchen Patrouille, welche durch den Nacht⸗ 
wächter requirirt worden war, gelang es nicht, der entſprungenen Diebe 
habhaft zu werden. Seitdem auf jenem Grundſtücke der Neubau auf⸗ 
gerübrt iſt es bereits das dritte Mal, daß dort Einbrüche verübt wor- 
den find, 

— Der drohende Regen hat geſtern alle hier ſtattfindenden Konzerte um 
ihren Erfolg gebracht. Das im Bahnhofsgarten iſt gar nicht zur Ausführung 
gekommen. 

h Birnbaum, 3. September. [Turnfeſt.] Der vergangene Sonn⸗ 
tag war für unſere Stadt ein Feſttag, wie diejelbe wohl bisher keinen erlebt 
hat. Der hieſige Männer⸗Turnverein feierte die Einweihung des Turn⸗ 
platzes, verbunden mit einem Schauturnen, und hatte dazu die Turnvereine 
unſerer Nachbarſtädte Schwerin, 9 15 und Drieſen eingeladen. Faſt die 
ganze vorhergehende Woche ſah man beſonders die Damen mit Vorbereitun⸗ 
gen beſchäftigt; Kränze wurden gewunden, Fahnen und Laubgewinde ange- 
fertigt u. ſ. w. So vorbereitet konnte ſich Schon am frühen Morgen des Feſt⸗ 
tages die ganze Stadt, die Lindenſtadt und ein Theil von Großdorf im glän⸗ 
zendſten Schmucke zeigen. Aus vielen Häuſern, ja ſogar von Dächern und 
aus Schornſteinen wehten preußiſche und deutſche Fahnen (an einigen Häu⸗ 
ſern bemerkten wir deren 4—6); wohl über 50 Laubgewinde waren in den 
Straßen an den einander gegenüberſtehenden Häuſern angebracht: prächtige 


Ebrenpforten waren aufgeitellt (beſonders zeichnete ſich eine derſelben in Lin⸗ 


denſtadt aus); die einzelnen Häuſer waren mit Guirlanden, Kränzen und 
Teppichen geziert, ſelten fehlten dabei die Worte: „Gut Heil!“ oder das 
Turnerzeichen. Zuerſt trafen die Drieſener Turner — 20 Mann — ein; 
einige derſelben hatten nach echter Turnerweiſe eine wirkliche Turnfahrt un⸗ 
ternommen und waren ſchon am Vorabende zu Fuß hier angekommen. Die⸗ 
ſen folgten 16 Mann aus Meſeritz und 33 aus Schwerin. Da ſchallte denn 
an allen Orten aus vollen Kehlen ein friſch, frei und frohes „Gut Heil!“ 
Außer den fremden Turnern waren auch die hieſigen Behörden, die Stadt⸗ 
verordneten, die Schützengilde, das Schießkränſchen und der Männergeſang⸗ 
verein zur Theilnahme am Feſte eingeladen. Um halb 2 Uhr Nachmittags 
verſammelte man ſich auf dem ſogenannten Kaſtanienplatze zum Ausmarſch. 
Vor demſelben begrüßte Bürgermeiſter Mack die fremden Turner und ſchloß 
ſeine Rede mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König, in welches Tauſende 
begeiſtert einſtimmten. Die vereinigten Sänger der Turner und des Geſang⸗ 
vereins ſtimmten darauf unter Aden e g 8 Lied an: „Hinaus in die 
Ferne!“ Nach Beendigung deſſelben ſetzte ſich der Zug in Bewegung, voran 
ein Muſikchor und vor der kel e die Tambours. Hoch wehten die 
Fahnen des hieſigen und des Drieſener Turnvereins, der Schützengilde und 
des Geſangvereins und luſtig flatterten die Bänder an den Eichen der Tur⸗ 
ner aus Meſeritz und Schwerin. Aus allen Häuſern ſchallte dem Zuge ein 
„Gut Heil!“ entgegen, welches natürlich begeiſtert erwiedert wurde; Bou⸗ 
quets, Kränze und Blumen regnete es buchſtäblich; junge Mädchen beſtreu⸗ 
ten den Weg mit Blumen und Laub, und eine zablloſe Menſchenmenge be⸗ 

leitete den Zug. Es hatten ſich nämlich ſehr viele Perſonen aus Zirke, 
Schwerin, Pinne und aus den umliegenden ländlichen Ortſchaften hier ein⸗ 
gefunden, um Zeugen des Feſtes zu ſein. Auf dem ebenfalls mit Kränzen, 
Faubgewinden, Fahnen und Tranſparenten geſchmückten Turnplatze ange⸗ 
langt, las der hieſige Turnwart, Rektor Pechner, zuerſt ein aus Poſen ein⸗ 
gegangenes Schreiben vor, in welchem der n des Poſener Turnpereins 
dem hieſigen feine Glügwünſche ſandte. Dieſe unerwartete Aufmerkſamkeit 
veranlaßte die größte Freude, und ein donnerndes „Gut Heil dem Poſener 
Turnvereine!“ erfüllte die Luft. Nach einer Rede des Rektors Reichardt 
begann das Schauturnen, das bis gegen halb 7 Uhr währte. Daſſelbe hätte 
dei dem Publikum jedenfalls einen noch beſſeren Eindruck gemacht, wäre 
demſelben nicht durch das große Gedränge die Ausſicht genommen worden. 
Ein einfaches Abendbrot im Schützenhauſe vereinigte Turner und Gäſte 
höchſt gemüthlich, und bald nach 8 Uhr erfolgte der Einmarſch in die Stadt. 
Dazu waren bunte Lampions aus Poſen verſchrieben worden, welche die 
Stelle der Fackeln vertraten. Die Illumination war eine ganz allgemeine; 
auch ſinnige Transparente und bengaliſche Flammen fehlten nicht. Den 
Schluß des ganzen Feſtes machte ein Tanzvergnügen im Schützenhauſe, das 
bis gegen 3 Uhr Morgens dauerte. 

6 Bojanowo, 3. September. [Kinderfeſt.] Der Graf von Kö⸗ 
nigsdorf auf ui bat zum geſtrigen Tage die hieſigen Lehrer mit der 
dritten Mädchenklaſſe zu einem Feſte auf deſſen Schloſſe eingeladen und den 
Kindern durch Spiele einige heitere Stunden bereitet. 

W Borek, 3. Septbr. [Gutskauf und Empfang.] Der Guts⸗ 
beſitzer Hauptmann Rohrmann hat bekanntlich ſeine Güter Gabel in Schle⸗ 
ſien verkauft und von ſeinem Sohne, dem Hrn. R. Rohrmann, die Güter 
Chrzaſtowo im Kreiſe Schrimm käuflich an ſich gebracht. Letzterer hat nun 
in Folge deſſen am vergangenen Sonnabend in Heiner neuen e fanene Gia 
gorzella Einzug gehalten. Erwähnenswerth ift hierbei, daß bei ſeinem Ein⸗ 
uge daſelbſt ein großartiger feierlicher Empfang durch die polniſche Bürger⸗ 
ſchaft ſeiner Stadt ſtattgefunden hat. Eine ganze Kolonne Bürger 90 ihm 
zu Pferde entgegen, um den künftigen Gutsherrn zu begrüßen. Eine Anzahl 
weißgekleideter —.— polniſcher Damen empfingen ihn nebſt Familie unter 


iasmus. Dieſer Empfang iſt um fo erklärlicher, als die Bür⸗ 


a ger! aft von Pogorzelle mit ihren früheren polnischen Beſitzern ſtets in Streit 
un 


rozeſſen gelebt hat. 

L Jaraczewo, 3. Auguſt. [Unglücksfälle.] Ein merkwürdiger 
glücks l ſich geſtern in dem / Meile von hier entfernten Dorfe Woj⸗ 
8 Wochen alte Kind armer Bauersleute, welche 
garen, befand ſich allein, in der Wiege liegend, in 
e kam nun das Schwein des Bauern. Da dem 

ge hing, biß das Thier ſo lauge daran, bis es 
che Finger abgebiſſen hatte. Die von der Arbeit 

Kind in dieſem bedauernswerthen Zuftande 
Boxek rufen, welcher 70980 zweifelt, ob das 
In dem Dorfe J. riß vergangene 
kgefürchtete Stammochſe einen Theil der 

Aulos und lief wüthend in den Hof. Dort 
igen, wurde aber von ihm mit Gewalt an 
ft angedrückt, daß ihm mehrere Rippen ge⸗ 


‚Au 


die Wand gefchlen f 
brochen ſind. N 

Rawiez, 4. September, Dem heute von Poſen nach Breslau 
abgelaſſenen Güterzuge Nr. 37 iſt bei ſeinem Eintreffen hierorts um 12 Uhr 
Mittags auf eine für jetzt unerklärliche Weiſe ein Unfall zugeſtoßen. Bei der 
Eingangsweiche, die regelrecht geſtellt war, endgleiſte dergeſtalt die Lokomo⸗ 
tive, daß ſämmtliche drei Gleiſe des Bahnhofs unfahrbar geworden find. 
Tender und Packwagen ſtürzten um und erlitten erhebliche Beſchädigungen, 
die Lokomotive iſt weſentlich beſchädigt. Das den Zug begleitende Beamten⸗ 
perſonal kam mit dem bloßen Schrecken davon. Zugführer und act er 
ſchaffner entgingen durch einen kühnen Sprung der Gefahr, Lokomotivführer 
und Heizer verließen ihren Stand erſt dann, als die Lokomotive ſtehen blieb. 


ekten um 


Ben Wen einem Arbeiterzug nach Breslau telegraphirt, um die Bahn 
ei zu machen. 
Aue Liſſa Schreibt uns unſer S Korreſpondent noch über denfelben 


nfall: 
Znfolge des Entgleifens der Maſchine hat eine Stockung des Verkehrs 
auf der ganzen Bahnſtrecke von Poſen nach Breslau während des ganzen 
übrigen Tages ſtattgefunden. Sowohl die fälligen Perſonen⸗ als Güterzüge 
mußten auf den nächſtgelegenen Stationen liegen bleiben. Von Breslau und 
bier find Extratrains mit Maſchinenarbeiter n Rawicz geeilt, um die 
Bahn möglichſt noch zur Paſſage für die Ahendzüge frei zu machen. Der fäl⸗ 
lige Abendperſonenzug, der 7 Uhr 30 Minuten hier eintreffen ſollte, war 
8 Uhr 10 Minuten noch nicht bier. 
r Wollſtein, 3. September. [Kleine Notizen.] Die Hopfenernte 
iſt bei uns allenthalben im vollen Gange und wird dieſelbe vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Im Allgemeinen befriedigt der Ertrag; nur der Hopfen, 
in Obſtgärten angelegt, 125 wie man ſchon ſeit längerer Zeit erwartet, = 
ergiebig. Wenn den Hopfenproduzenten die anhaltend ſchöne, trockene Wit⸗ 
terung ſehr zu Gute kommt, ſo wünſchen unſere Ackerwirthe ſehnlichſt einen 
durchdringenden Regen herbei, damit ſie mit der Winterſaat vorgehen können, 
was bei der jetzigen trockenen Witterung unmöglich iſt. — Auf dem gefte 
hier abgehaltenen Forſtgerichtstage find über 500 Verurtheilungen, zum größ⸗ 
ter Theil in contumaciam, erfolgt. — Das diesjährige Miſſionsfeſt in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche wird am 8. d. M. begangen werden. 


Vermiſchtes. 


* Bon den in der letzten Zeit in Berlin unternommenen Schön⸗ 
bauten verdient namentlich die für den Finanzminiſter v. d. Heydt in der 
Heydtſtraße in der Nähe der Moritzhofer Brücke in Bau genommene 
Villa Erwähnung. Der auf einem bereits mit ſchönen Gartenanlagen 
verſehenen großen Platze unternommene Bau beſteht zunächſt aus einem 
Wirthſchaftsgebäude, welches bereits vollendet iſt und auch bewohnt wird, 
und dem in einem höchſt gefälligen Stil erbauten Palais, welches in ſei⸗ 
nem Aeußeren vollendet iſt. Das Gebäude iſt ein Meiſterwerk deutſcher 
Baukunſt, und es zeichnet ſich nicht allein durch die höchſt zweckmäßige 
Verwendung der inneren Räume, ſondern auch namentlich durch die 
äußeren Ornamente aus. Bis zum künftigen Frühjahr werden auch die 
inneren Einrichtungen getroffen ſein, ſo daß das Gebäude zu dieſer Zeit 
ſchon bezogen werden kann. 

* Mannheim, 31. Auguſt. Nach der „Ach. Ztg.“ wurde 
der Dr. J. B. v. Schweitzer vom Hofgericht zu Mannheim zu acht 
Monaten Einzelhaft im Zellengefängniß zu Bruchſal verurtheilt (bekannt⸗ 
lich wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit) und bereits dorthin 
abgeführt. (Die Nachricht eines ſüddeutſchen Blattes von der Entlaſ⸗ 
ſung Schweitzer's wäre hiernach ungegründet.) 

* Wien, 2. Sept. Ueber einen Brand, welcher auf der Eanzerfre⸗ 
gatte „Salamander“ ausgebrochen iſt, ſchreibt ein Mitglied der Schiffsequi⸗ 
page folgenden Bericht: Der „Salamander“, und ich natürlich mit ihm, 
haben am 8. d. M. eine ſehr große Gefahr überſtanden, aus der uns nur 
Gott und der unerſchütterliche Muth guten Leute gerettet hat. An einem 
Freitage, Nachmittags um 6 Uhr, ſchifften wir Rum ein, welcher mittel 
eines Schlauches vom Decke ins Rumdepot geleitet und dort in Fäſſer gefüllt 
wurde. Ich ſpaziere grade mit einigen Kameraden auf dem Decke und wir 
ſchmauchten gemüthlich unſre Cigarren, als plötzlich der ſchreckliche Ruf er⸗ 
tönte: „Feuer im Rumdepot!“ Wie ſchrecklich überhaupt ſchon der Ruf 
„Feuer! an Bord eines Schiffes, wo alles getheert und an ten e iſt, 
deſto ſchrecklicher aber bei uns an Bord, da das Rumdepot mitten zwiſchen 
zwei Pulverkammern und einem Granatendepot ſituirt und von ihnen nur 
durch eine einfache vierzöllige Bohlenwand getrennt iſt. Jeder ſtürzte natür⸗ 
lich gleich an ſeinen Feuer⸗Alarmpoſten, eine See überfluthete gleich das 

Schiff, Hunderte von naſſen aer wurden in einem Augenblicke klar. 

E is lichterloh 8 ere Speiſezimmer, durch die Batterie 
bis auf L Deck. Alles ſchrie: „die Pulverkammer unter Waſſer fi en!“ aber 
denlen Sie ſich die Situation, man konnte und durfte ſie nicht öffnen, weil 
die Flamme bereits über ſie hinüber ſchlug. Wir waren alle gefaßt, in die 
Luft zu gehen, und doch arbeiteten alle mit einer Ruhe und Kaltblütigkeit, 
als ob es ſich bloß um ein Manöver handelte; keinem Menſchen fiel es ein 
oder wenigſtens machte Niemand Miene, das Schiff zu verlaſſen, da wir 
doch ganz in der Nähe des Landes geankert waren, wohin wir uns alle leicht 
hätten retten können. Durch die allgemeine Aufopferung wurde das Feuer 
glücklich gelöſcht, nur haben wir dabei den Verluſt von zwei unſrer beſten 
Matroſen, welche ſchwere und gefährliche Brandwunden exhielten, zu hekla⸗ 
gen; fie leben zwar noch, aber der Doktor meint, daß ſie ſchwerlich aufkom⸗ 


men dürften. Das Schönſte an der Sache iſt, daß die andern Schiffe mein⸗ 


ten, da es gerade Freitag, der Tag der allgemeinen Exerzitien, war, daß 
dies nur ein Manöver ſei, als fie unſer Sturmſignal hörten. Bald aber ſa⸗ 
hen fie den Ernſt ein und heizten alle Schiffe, um nur aus unſrer gefährlichen 
Nähe zu kommen. i 0 2 

* Die ſogenannten Mitternacht-Meetings in London, die am 
8, Februar 1860 begonnen haben, ſind, wenn man den n n Zeitungen 
glauben darf, von einem außerordentlichen Erfolge genelen: as unter der 
mitternächtlichen Miſſion gemeint iſt, werden die nachfolgenden Anaaben 
erklären: Nach einer e sung wandeln in runder Zahl 
40,000 gefallene weibliche Geſchöpfe jede Nacht durch die Londoner Straßen. 
Es wurden nun von dem Rev. Ba sit Noel ſeit dem Februar 1860 zwölf 
Meetings veranſtaltet. Bei dieſen Verſammlungen ſtellten ſich 2400 Freu⸗ 
denmädchen ein, davon find 2 ausgewandert, 4 verheirathet, 91 in verſchie⸗ 
denen Aſylen, 18 als Dienſtboten untergebracht und 26 ihren Freunden zu⸗ 
geführt worden. Von den 138 ſo Geretteten waren 2 aus Wales, 3 aus 
Schottland und 6 aus Irland. Die Uebrigen aus England. Ihr mittleres 
Alter war 22 Jahre. Einige franzöſiſche Paſtoren machten einen Verſuch 
auf dieſelbe Weiſe, einige der franzöſiſchen und belgiſchen Bewohnerinnen 
von Haymarket zu bekehren, allein fie ſtießen auf größere 7 
Erſtens ſind dieſe Geſchöpfe zu ſehr in der Gewalt der 1 — Tran“ 
zöſiſchen Kuppler, welche fie nach England brachten; und dann, heißt es, 
ſind ſie in ihrem Vaterlande in Freigeiſterei und Aberglauben aufgewachſen 
und dadurch zu ſehr verhärtet. — Ueber die Quellen der Proſtitutign än 
ſich der engliſche Artikel, den wir anführen, folgendermaßen: Eine große 
Urſache iſt die Armee. Die Dienſtregel duldet nur ſechs Soldatenfrauen in 
einer Kompagnie, und im Allgemeinen werden die Soldaten aufgemuntert, 
nicht zu heirathen. Wenn ein Regiment von 1000 Mann nach Indien geht, 
ſo wird es nur von 30 Frauen begleitet. In Folge der Männerzahl, die von 
Armee und Flotte abſorbirt wird, in Folge der Auswanderung und der 
Thatſache, daß Tauſende von Handlungsdienern entlaſſen würden, wenn ſie 
zu heinal en wagten, fanden ſich bei der letzten Volkszählung 1,400,000 un⸗ 
verheirathete Frauen im Alter von 20 bis 40 Jahren. Dien chen ohne 
Stelle vermehren natürlich auch die Zahl der Gefallenen. Endlich ſtellen 
auch die höheren Klaſſen ihr Kontingent. Faſhionable Mütter laden 
liederliche junge Leute, wenn fie nur reich und vornehm ſind, zu! 
reen und Geſellſchaften ein, und denken nicht, daß auch ihre 
W find, bis ſie diefe Entdeckung zu Ipät machen. 

ine heroiſche Mutter. In einer t in der f 

von Bielopavlovic, jo erzählt der neueſte „Srobobran“, war der Fahnen⸗ 
träger einer montenegriniſchen Truppe erſchoſſen worden. Sein neben 
ihm fechtender Bruder entwand ihm die Fahne, wurde aber ebenfalls im 
Umdrehen von einer Kugel tödtlich getroffen. Die Fahne ging nunmehr 
in die Hände des dritten Bruders über, der ſie eine Zeitlang führte, in⸗ 
deß auch vom Mißgeſchick ereilt und gefährlich verwundet wurde. Als 
die im Kampfgewühl gegenwärtige Mutter diefer braven Vaterlandsſöhne 
auch den letzten Sprößling im bittern Kampfe fallen In rannte fie an 
feine Seite, ſchloß ihn zu einer letzten irdiſchen Liebkoſung in ihre Arme, 
nahm dann, als fie ihn aushauchen geſehen, die Fahne, an der das Blut 
ihrer drei Söhne klebte, in die Hand und ſtürzte ſich an der Spitze der 
Soldaten in die Schlacht, wobei ſie feierlich gelobte, von der Fahne nicht 
eher zu laſſen, bis einer ihrer heranwachſenden Enkel dieſelbe tragen 


könnte. 
(Beilage.) 


’ 


| 


« 


207. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. | 5. September 1862. 


Strombericht SCHWARZER ADLER. Bürger Przybilski aus Podſtolice, Wirthſch. Jnſpek⸗ | BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus Wola, v. Zdembibski⸗ 

ar a tor Eckhahn und Gutsbeſitzer Schmidt aus Chorzewo. Chmilewski und v. Mielecki aus Polen, v. Otocki aus Gogolewo, 

Oborniker Brücke. 3 STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Eigenthümer Worsley Esg. aus Dublin, Graf Kwilecki aus Oporowo, v. Zychlinski aus Skolnik, v. Skrzy⸗ 

Am 4. Sept. Kabn Nr. 1856, Schiffer Adolph Aeckert, von Stettin die Gutsbeſitzer v. Gorzenski aus Gembic, v. Bienkowski aus Smu⸗ dlewski aus Mechlin, v. Skrzydlewski aus Sulenein und v. Skrzy⸗ 

len mit Ostern: Kabn Nr. 681 Schiffer Gottlieb Marks, Kahn ſzewo, v. Laſzezyüski aus Grabowo und v. Wollzogen aus Weſt⸗ dlewski aus Ocieſzyno, Stabsfapitän v. Sierakowski aus Rußland, 

985 2 19 800 f Karl Tüichler Kab Nr. 244, Schiffer Johann Schmidt preußen, Rentier Karras aus Berlin, die Kaufleute Wollheim aus Advokat Woyciechowski aus Polen, Profeſſor Malecki aus Lemberg 

— Lahn Nr. = 85 Pla Gun an * en n nach Baler Ae az KR aus Hamburg, Eſchricht aus Königsberg und und Kaufmann Sandberg aus Breslau. 5 

10 N at . rich aus Iſerlohn. 8 2 3 HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Voge ig Oſtrowo, C erwalter 

mit Salz. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Sthamer aus Drau⸗ 33 = en er ur: Vinller 8 Beelen. 
i Güterbock aus Owieczki, Oberwalt aus Wilhelmshütte, Stei⸗ ; af se 0 5 5 

litten, & 1 E er HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Bartelſen aus Groß -Starotefa, 


N tottt Po. 15 ont bre 1 ral . 
Angekommene Fremde. und Keuter an See ee Kreiß aus Kreuznach Sanitätsrath und Kreisphyſikus Dr. Cron aus Schlawa, Stein- 


Vom 5. September. | HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Nittergutsbeſitzer Graf Zöt- erudereibefiber Bellach aus Bromberg und Frau Gutsbeſ. Schmeckel 
OEHMIG'S MOTEL DE FRANCE. Die 555 Riſchbieter aus Deſſau, towski aus Czacz, Probſt Sczygulski aus Duſzuik, die Ritterguts⸗ n rechen 


Moll aus Liſſa und Kneuſel aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. d. Recke befiger Graf Stwilech aus Ober Zedlitz, v. Wolniewicz aus Dem: | REILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF Kaufmaun Silberſtein nebit Frau 
aus Aſchersleben, Fabrikant Lehmann aus Guben, Nentier Jeſter bicz, v. Koscielski,aus Smielowo, v. Trampezynski aus Bielawy, aus But und Oekonom Bieberſtein aus Sliwno. 
aus Bärenburg, die Gutsbeſitzer v. Sikorski aus Mieleſzyn, Ritter v. Bakrzewski aus Zabno, v. Mlicki aus Oſtrowko und v. Gorzeüski DREI LILIEN. Buchdrucker Semrau aus Konitz und Glashändler Kobweiſſig 


und Lützmann aus Wolmirſtädt. 


aus Smielowo. aus Landshut. 


Inferale und Pörſen-Nachrichten. 


Dem Potsdamer An der Koueveußlaß 6 iſt eine Remiſe, Pferdeſtälle! Ein junger Mann rechtlicher Eltern mit um⸗ 


Vieh-Verſicherun 8⸗Verein neu organiſirten lateini— und 1 Lagerkeller vom 1. Okt. c. zu verm.] E faſſender Schulbildung findet als Lehr⸗ 


ling eine Stelle in der hieſigen 


Bekanntmachung. 


7 5 1 N Nie ſind durch feine Agentur i rek in letzt a K J. J. Hei 2 d 

a. W. belegenen Domainenvorwerke —ſſind durch feine Agentur in Borek in letzterer , om. 0 Krei 2 J. Heine’\chen Buchhandlung, 

höfchen. semritz und Neuvor-|3ct mehrfach Verluſte zur Entſchädigung an⸗ jd en Schule zu Ro aſen D . 2 W 57 6 a 5 Markt 85. Sb 8 

werk mit einem Areal von nahe an 3200 gemeldst und namentlich ſchließlich auch zwei beginnt das Winterſemeſter am 14. Oktober c. ſchen, ſuch zum a igen n= Im Weißnähen geübte Nätherinnen finden 

Morgen inkl. 280 Morgen Unland ſollen nebit wegen Wurm getödtete Pferde des Ackerbeſitzersſdie Aufnahmeprüfungen finden am Tage vor- tritt einen unverheiratheten Wirth⸗ J Beihäftigung bei Geſchwiſter vu else, 

Brennerei, Bücherei, Torſſtich und Ziegelei Herrn Paul Pawel in Sandberg und einſber im Gymnaſtalgebäude ſtatt. Penſtonen ſchaftsbeamt Veuetianerſtr. Nr. 5. 

von Johanni k. J. ab anderweitig auf 18 Jahreſwegen Gelenkentzündung getödtetes Pferd des [für auswärtige Schüler iſt der Unterzeichnete beamten. — — — 

im Wege der Licitation verpachtet werden, Landwirthes Herrn Louis Romann inf gern bereit nachzuweiſen. Fin junger Mann dem gute Zeugniſſe zur Solides Heirat hsgeſuch. 
Seite ſtehen, der polnicchen und deutfchen] Ein junger Mann, gegenwärtig noch aktiv 


Da ie bengen dies mit dem Bemerken zur Die Direktion. > 

Sonnabend den II. Oktober c. Kenntniß des Publikums, daß wir berechtigt Schoͤuner, ev. Pr. Sprache und der Buchführung mächtig iſt, beim Militär, der in kurzer Zeit feiner Civil⸗ 
von Vormittag 11 Uhr ab find, Demjenigen eine Prämie bis zur Hälfte ſucht ſofort ein Engagement in einem Material-, Verſorgung entgegenſieht, ſucht auf dieſem 

in Termin in unſerem Seſſtonszimmer vor[hes“ \ Kurz, Eiſen⸗Waaren⸗ oder Tabak- und Ci⸗] Wege eine Lebensgefährtin mit einigen Hundert 

dem königl. Regierungsrath Stoeckel anſteht. garxengeſchäft. Thalern Vermögen. Gefällige Offerten beliebe 


des Objektbetrages zuzuſichern, welcher uns iu 
zuerſt den Nachweis liefert, daß qu. Entjchädi- Huls⸗Raufgeſt uch. 


* en bei i etheili⸗ 3 87 reg S Befaͤllige Offerten werden unter Chitlre B.] man abzugeben unter 4. 8. 21 post. restant, 
* in demſelben beim Bieten betheili' gungen aus einem der im §. 67 unſeres Sta⸗ em Se kön ARTEN Gefällige Offerten werd \ zuge e p 
gen will, muß ſich vorher, außer über jeineltus, welches bei dem Agenten Herrn Mayer E Se. königl. Hoheit der regierende. poste restante Trzemeszuo erbeten. Posen. 


roßherzog von Oldenburg einen Gutskom⸗ 
plex in Schleſien durch mich gekauft hat, ſo er⸗ 
hielt ich wieder von einem auswärtigen Fürſten 
den Auftrag, der 800,000 bis 1,000,000 Thlr. 
in Landgütern anlegen will, verkäufliche Herr: 


perſönliche Qualifikation als Landwirth, über 
den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
25,000 Thlr. ausweiſen. 


Woumaun in Borek einzuſehen iſt, ausge⸗ 
drückten Gründen nicht zu leiſten ſeien. 


a Potsdam, im Auguſt 1862. 
1 u ac eder inn ee an 9 elle 
r., das Pachtgelder⸗Minimum 4700 Thlr. ; ; En oder ar ere eraner zn ern 
Jun Uebrigen — die ſpeciellen Pachtbedin' Vieh- Berfiche rungs- Verein. fad e —— aun Off re uch denn 
A e Van un er ; und er u Offerten. 2 enne 
gungen und Licitationsregeln, desgl. Karte und 1 Der Direktor G. Willing. ich einige andere Käufer, die 20 80,000 Thlr. 
n 


CTrewendt's Volkskalender 1863. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen in der 


J. J. Heine ſchen Buchhandlung, Markt 85, 


Rehr's Buchhandlung, E. Rehfeld, Mittler, Louis Türk, in Brom- 
berg bei Aronsohn. Carow, Mittler, in Krotoſchin bei Stock. in Liffa 
bei Er. Ehbecke, in Natel bei Kallmann, in Oſtrowo bei Priebatseh, 
in Pleſchen bei L. v. Putlatyeli und in Wollſtein bei M. Jacobi: 


Trewendt's Volkskalender für 1863. 


Ueunzehnter Iahrgan Mit 8 Stahlſtichen 
n x 5 1 RR 
Mit Beitragen von Hedwig Gaede, . Großer, nach C. Cretius, C. F. Halm 
Franz Hoffmann, Karl v. Holtei, S. Meyer, F. Koska, A. Oppenheim, F. W. Wegener 
Guſtav Nieritz, A. Oppermann, Pulvermacher, und A. 3. Wendler, geſtochen von W. Wrank⸗ 
M. Ring, Ludwig Noſen, H. Schwarz, ore; Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in 
H. Smidt u. A. l Leipzig. 
8. Eleg. br. 12 Sgr. Gebd. und it Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


n halt: 
Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſo in Palermo. Von Andreas Oppermann. — 
wohl, als den katholiſchen und vollständigen Mein erſter Kranker. Aus der Erinnerungs⸗ 
jüdiſchen Kalender enthaltend, ſchwarz und mappe eines Arztes. Novelle von B. — Der 
roth gedruckt) nebſt Witterungsregeln. — Da- Sonntagsjäger. Gedicht von Wilhelm Gro⸗ 
tumzeiger für das Jahr 1863. — Jutereſſen- ßer. (Mit Stahlſtich.) — Technologiſches. 
Tabelle. — Umlaufszeit, Entfernung und Mitgetheilt von H. Schwarz. (Fortſetzung.) — 
Größe der Sonne und der Planeten. — Tafel Denkſpruch. — Der Glücksengel. Eine Er⸗ 
zur Stellung der Uhr im Jahre 1863. — Drei zählung von Ludwig Noſen. — Denkſprüche. 
Hageſtolzen. Eine Erzählung von Guſtav — Der römiſche Winkeladvokat. Gedicht von 
Nieritz. — Sonntag⸗Morgen. Gedicht don Pulvermacher. Mit Stahlſtich.) — Sehe Jeder 
Hedwig Gaede. (Mit Stahlſtich.) — Elektriſche wie er's treibe. Erzählung von Franz Hoffmann. 
Beleuchtung. Von H. Schwarz. — Mein oder — Alle Zehn! Gedicht von Wilhelm (Großer. 
Dein? Eine Elbnovelle von Heinrich Smidt. Mit Stablſtich.) — Denkſprüche. — Mannich. 
s Quintettel. Gedicht in ſchleſiſcher Mund⸗ faltiges. — Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 
art von Karl von Holtei. (Mit Stahlſtich.) — 1862. — Der neue Nock. Gedicht von S. 
Kammerdiener oder Künſtler. Eine Erzählung Meyer, (Mit Stahlſtich.) — Anekdoten. — 
von Max Ring. — Für die Hans⸗ und Land- Literariſcher Anzeiger. — Genealogie der rer 
wirthſchaſft. Mitgetheilt von H. Schwarz. gierenden Häuſer. — Jahrmarktsverzeichniß 
( Hertel — Die Angler. Gedicht von S. (chronologiſches und alphabetiſches). 
Meyer. (Mit Stahlſtich.)— Leben und Treiben 
Dieſer neunzehnte Jahrgang unſeres nun in einer Auflage von 
27 000 Exemplaren verbreiteten Kalenders ſteht weder in Hinſicht der ge- 
ſchmackvollen Austattung, noch an Mannichfaltigkeit und Gediegenheit de 
Beiträge ſeinen Vorgängern nach Möge er ſich wie dieſe einer recht günſtigen 
Aufnahme zu erfreuen haben! 

Gleichzeitig ſind erſchienen die bekaunten en 1 
Hauskalender (Aufl. 60,000), broſch. A 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier 


Vermeſſungsregiſter ſowohl hier in unſerer Ig N —— 8 ar Eur 
* Althöfchen bei ter ſoliden Bedingungen werden Penſionäreſanzahlen können und ſich in der Provinz Po» 
Regiſtratur als auch in bei geſucht, zu erfragen bei ſen 2 wollen. Eugen Wendriner 


eee e eee 8, el⸗ . N j 8 
— beg ii dun abe deb eh g 2. Hammel, Breslauerſtr. 40. I Oekon. Inſpektor in Breslau, Gartenſtr. 43. 


die Pachtobjekte beſichtigen wollen, zu wenden 
haben. Poſen, den 15. Auguſt 1862. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des §. 65 der Verordnung 
vom 3. Januar 1849 wird hierdurch bekannt 
emacht, daß die Nachweiſung 1 7 Per⸗ 
ee ieſiger Stadt, welche zu Geſchworenen 
berufen werden können, am 9., 10. und 11. 
September c. während der, Dienſtſtunden in 
unſerem Sekretariate zur Einſicht offen liegen 


wird. 

Behauptet Jemand übergangen, oder ohne 
Berückſichtigung von Befreiungsgründen darin 
eingetragen zu ſein, ſo hat derſelbe innerhalb 
der gedachten drei Tage ſeine Einwendungen 
entweder zu Protokoll oder ſchriftlich anzubrin⸗ 
gen. Nach dieser Zeit wird die Liſte geſchloſſen. 
Poſen, den 23. Auguſt 1862. 


Der Magiſtrat. 
Handelsregiſter. 


Die Frau Ottilie Dmöchowska geborne 
Lange zu Poſen hat ihre Firma 
Ottitie Dinochowska 
angemeldet und iſt dieſelbe unter Nr. 574 un⸗ 
ſers Firmenregiſters heute eingetragen worden. 
Poſen, den 2. September 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. |SIE% 
Königliches Kreisgericht zu Kempen, 
— — Juni 2 — ee a 

i dem Territorium des Dominium 
aaatıpee, Schildberger Kreiſes, Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen, unter der Hypotheken- 
nummer 4 belegene, Aber do me hi ufo 
ſtkowie nebſt Zubehör, jo wie die Puſtko⸗ E 
ar ne en des 4 Chine 


Bekanntmachung. 


Das zur Kaufmann Wolf Frankenſteinſchen Konkursmaſſe von hier gehörige bedeu⸗ 
tende Waarenlager, beſtehend in circa 1000 Stück Bleichleinen verſchiedener Qualitäten, 
einigen Halbleinen kaum 100 Stück, Packleinen circa 500 Stück, Klötzel 155 Stück, Drilliche 
228 Stück, diverſen Seiden⸗, Band: und Manufakturwaaren, Wolle, insbeſondere Zephir⸗ 
wolle von allen Farben, circa 400 Pfd. Wollwaaren, worunter Hauben über 600 Dußend, 
Shawls 12 Dutzend, Mantillen 16 Dutzend, Mützen einige 30 Dutzend, Kinderhütchen civca 
100 Dutzend, Aermel circa 90 Dutzend, Kinderjäckchen 15 Dutzend ſoll aus freier Hand 
verkauft werden und zwar die Wolle und Wollwaaren wo möglich im Laufe dieſes Monats. 
Kaufluſtige wollen ſich perſönlich hier im Komptoir oder bei den Unterzeichneten ein⸗ 
finden. Landeshut, den 3. September 1862. 

Der Maſſenverwalter. Der Verwaltungsrath. 
Rechtsanwalt Speck. Hierſemenzel, J. Ninkel, E. Seydel, 
Kaufmann. Kaufmann. Kaufmann. 


16. Wilhelmsplatz 16. 

Von meiner Geſchäftsreiſe retournirt, habe ich mein Lager 
zur bevorſtehenden Saiſon durch direkten Einkauf mit den neue— 
ſten franzöſiſchen und engliſchen Stoffen nebſt entſprechen Mo— 
dellen ausgeſtattet und empfehle ich ſolche dem geehrten Publi— 


kum zur geneigten Beachtung. 
M. Graupe, 
16. Wilhelmsplatz 16. 


LILIONESE 

4 . 

85 Dieſes ausgezeichnete Schönheitsmittel wirkt gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Finnen, Kupferröthe auf der Naſe, und entfernt alle ſonſtigen 
Hautunreinigten. Geſicht, Hals, Schultern und Arme macht es blendend 
eiß und zart, wirkt auf dieſelben erfriſchend und verjüngend. — Für die ener ( 
. tlg en wir Garantie, worüber die reſp. durchſchoſſen A 6 Sgr., 

Käufer einen Garantieſchein erhalten. i in 4. und 8. à 2%, ., auf $ à 5 Sar. 
Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 17½ Sgr. DR Ha Brie 2 5 4 Ege sd auf Pappe gezogen ä 5 Sgr., 
a alle a. S. A. BRennenpfennig $& Co. zum ege ft 5 7 

Alleinige Niederlage für Poſen bei . Zadek H Co., Neueſtr. 5. Portemonnaiekalender, geheftet a 3 Sgr. 


Uerlagshandlung Eduard Trewendt. 
Haarlemer 


f 


Kr) BE 


16. Wilhelmsplatz 16. 


9 Kuda 


Ankündigung einer neuen Mäuner⸗Turnverein. 


iſches 
\ einſpektors Adolph Gleich und N x , 
been Che 955 ee Haar ürbe⸗ ſumenzwie JE n 05 Die Mitglieder werden zu der am Sonn- 
Ne woihekensche * =. 10 zufolge ber, mittel, empfing und empfiehlt ſowohl in Rummeln Zeitung.) | ver Ai 3 Un en — 
ein enen ene ebnen à Flacon 25 Sgr Pracht], Mit dem 1. Oktober 1862 erſcheint in Bres-]Pefelligen Inſammenkunft eingeladen un 
der Registratur einzufehenden Taxe, | ex acon => Sgr. als auch den neueſten und dankbarſten Pracht⸗ N „Dio ! erſucht, ihre Liederbücher mitzubringen. 
8 5 Die vorzüglichſte Mliorten unter Gewährung ganz außerge- lau ein neues poliliſches Tageblatt, die . 5 3 
am 19. Februar 1863 Konmoftion, wonnticher Vortheil, welche auf Verlan⸗ Er 


Vormittags 11 Uhr ; game, Bart und 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 724 Vodka #6 ugenbraunen in 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem [Micer für das Ge⸗ 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 50 ſicht paſſenden, be⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ liebigen Nuance ſofortecht zu färben. Das 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruche ſpäte⸗“ Flacon iſt mit der Firma geſiegelt, wel⸗ 
ſtons im obigen Termine zu melden. ches ſehr zu beachten bitten. 
Orientaliſches 


Enthaarungsmittel, 

a Flacon 25 Sgr., 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach⸗ 
theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen 
Haare, die man zu beſeitigen wünſcht. 
Die bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen 
Bahnhofe vorkommenden Bartſpuren, zuſammen⸗ 
ein Hotel erſten Ranges unter der Firma gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ 


2 85 werden dadurch binnen 15 Mi- 
nuten beſeitigt. l 

Hötel du Nord Fabrit von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 34. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


echiinet : 
Daſſelbe iſt auf das Komfortabelſte, P Dj en bei Herrn Herrm. 


gen bei portofreier Verſendung des Kataloges 


mittheilt . 
Die Samenhandlung 


Georg Streit in Gr. Glogau. 
Auch in der Exped. d. Ztg. ſind noch Kata⸗ 
loge gratis zu haben. 


— . — — — — — —ę—1P—— 
(Heut werden zur erſten Hypothek 3500 

Thlr. auf ein Mühlengrundſtück von 130 
Morgen Flächeninhalt unter . Zranke, 


* * { * fr 
2 * 
Provinzial⸗Zeitung für Modden den 6. September findet bei guter 
- ’ Et Witterung von Nachmittags 4 Uhr ab 
Schleſien ! im Victoriapark das 1 
25 2 2 * — 
im Formate der hieſigen größeren Zeitungen, letzte diesjährige Sommerfeſt 
als konſervatives Organ für die Provinz. in bekannter Weiſe jtatt. _ 5 
Neben der Beſprechung der Tagesfragen vom] Da wegen Krankheit unſeres Vereinsboten 
Standpunkte eines vernunftgemäßen Konſer⸗möglicherweiſe nicht alle Mitglieder durch 
vatismus, hat ſich die Zeitung auch die Auf⸗ das betreffende Circular hiervon in Kenntiß 
debe geſtellt, allen cee welche 5 nale . ſo wollen wir dies hiermit 
a e als ein größeres politiſches Organ, auchſnachgeholt haben. 
poste restante Grabow, Kreis Schildberg. für Handel, Gewerbe und Volkswirthſchaft sul Der Vorſtand des allgemeinen 
L tt i ſtellen find, zu entiprechen und auch den Lokal- 2 ur 
0 er e. verhältniſſen in der Provinz möglichſt umfaſ⸗ Männergeſangvereins. 
Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſeſſend Rechnung zu tragen 


126. Lotterie muß bei Verluſt —n Sie wird taglich als Morgenblatt für den] Sonnabend den 6. Sept. iſt von Nachmitag 
ein 


Preslau. 
Mit dem beutigen Tage habe ich am 

hieſigen Platze 

vis -- vis dem Gentral- 


ſpäteſte 2. d. Mts. e vierteljährlichen Pränumerations-Preis vonſ T 4 Uhr ab der Victoriaparf nur für die 
e en Sen der 1 Tblr. 15 Sgr. m Breslau, en gegen | Deitglieder des Männergeſangvereins zugäng- 
Fr. Bielefeld. einen Zuſchlag von 9 Sgr. 6 Pf. ausgegeben. lich. Emil Tauber. 
Alle königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
lungen an. Familien : Nachrichten. 
*) Die „Schleſiſche Zeitung“ hat die Auf⸗ Die Verlobung unſerer Tochter Wanda mit 
der Neuzeit angemeſſen ausgeſtattet und Staunng zu 4 Pferde und eine Wagen nahme dieſes Inſerats verweigert. dem kal, Premier⸗Lieutenantin der Nieder⸗ 
dürfte namentlich, da es in allernächſter Moegelin Breslauerſtr. 9. T remiſe find zu verntiethen Berliner und ei nn 7 ſchleſiſchen Artilleriebrigade Nr. 5, Hrn. Karl 
Näbe des Centralbahnhofes allen durch⸗ U Müblenſtr. Ecke Nr. 27/6. Im Tempel der iſraelitiſchen Brüder [Matſchke, beehren ſich Verwandten und Freun— 
reiſenden Herrſchaften aufs Beſte em- T2 . ůũw-r K“neneuplat Nr. 3 im 2. Stock iſt ein gemeinde: Sonnabend den 6. Septbr.|den ergebenſt anzuzeigen. 
pfohlen werden. mzugshalber iſt ein Flügel billig zu verkau⸗ Ib Zimmer nebft Kabinet zum 1. Okt. möbl. Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt und 8 Mullakshanſen, 4. Septhr. 1862. 

U fen bei Lumen, Jeſmterſtr. Nr. 4. oder leer zu vermiethen. [des Herrn Rabbiners Dr. Perles. A. Ziplewski nebſt Frau- 


Pofen, den 5. September 

Der Lotterie-Obereinnehmer h 

Npreufiihe Lotterielooſe verſendet billigit 
Seton, Kloſterſtraße 37, in Berlin. 


Todesanzeige. 
Am 30. Auguſt d. J. verschied unerwartet 


P.. ²˙» EN | Br. 
; Preuß. 66 St.⸗Anl excl. 50u52— 


Lambert's Garten. 


Gd. bez. 3 r. 100 Quart à 80 / Trallesſ b k. 37 bz., 
Sr 105 1 1 1 x NE eo ibe, mi A Ein, Sale 4030 geringe 
Hafer lo 


und plötzlich hierſelbſt der penſ. Kreisgerichts⸗ Staats⸗Auleihe — 1073 i 
2 8 5 Pflchetrle inte und fen Dienſtag, den 9. September lleiı 375 Br ämien⸗ Anleihe — 194 Die Markt⸗ 55 ion hid 25 5 „50pfd. neuer 26 bz., Ge 4% 
Seine große Pflichttreune im Amte und fein — 
humanes heiteres Weſen i im Umgange haben Concert 9 8 . 0 N e e BL FREE U N Net 
ihm die allgemeine Achtung und Liebe erwor⸗ vom Muſikkorps Königl. erſten Weſt⸗ BI Boluice = — 871 — Spiritus be Den, Mi 1h 
ben 755 en a aun l. Ne e e er pe 6. be chl. Eiſenb. St. Aktienbit Aa 2 Waſſerſtand der Warthe: 18 Br., de r. 
ein ehrenvolles freundliches Andenken geſiche unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn a 1 — 
. unter Seitung e ö Sed Re 8 Poſen m Sept. Brm. Suhr — Fuß 1 155 161 Bre u. ch. Feinbioh 10 bg. u. 
Hi —— Bann eg on Zum Beſten Polnische 1 95 55 — 871 — Mi. ta 
er Staatsanwalt bei dem königlichen Bin: : Ausländ. Banknoten große = — = 
Kreisgericht. der kleinen Binder-Bewahr- tende 59, Ne e 92} — — Produkten-Börſe. 14 Würmer Hef Pere Dia 
Statt befonderer Meldung. Anftalten, 115 % ue e 1 10 ;—— Berlin, 4. Septbr. Nach amtlicher Feſt⸗ wir beut ne RR die ar 
Heut früh 8 Uhr verſchied nach viertägigem Anfang 4 Uhr. Ende 7 uhr. Rogg 98 pr. Sept. 42 bz., wer OH eh durch die Aetteſten der Kaufmannschaft 92 5 ſchleſtſcher Weizen P. Bopfd. 75-— 
ſchweren Leiden an Darmrheumatismus unſer Entre 2½ Sgr. one die Wohlthätig⸗ 418 Gd., Okt.⸗Nopbr. 414 bi. u. Gd. foftete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles]82—84—86 Sgr., gelber ſchleſ, — 
unig geliebter Gan, Sohn und Bender der ff keit zu beſch 5 „ obne die Woblthatig⸗ Sten. De. 41 bj. u, Gd. Dez. "Sana a frei ins Haus de Käufers geliefert am 83 Sor., weißer galiz. und poln. 75—81—84 
Nittergutsbefiger Max von Hillner. nech | as Vorſtand. A], Ir. 41 Br. 4 00. 29. Aug. 8 Nt „gelber 75—78—79 
Gurkau bei Herrnſtadt, den 3. Septem⸗ g . Spiritus behauptet. Gefündigt 15,000 Irt. 30 181131 Rt. b 84pfd. 52—51—57 Sar., feinft 
ber 1862. Die Hinterbliebenen. GiMMiEiRmmEmIEMEREEEE TEEELIEEEETEETEIETE Va Mö Sept Al. Gd. lee, K. 880 1. Se 15516 We. hne Faß. bie her or — 
— r er — 5 
Auswärtige Familien Nachrichten. 3. Br. u ov J. U. Br., 2 — 184 Rt. ohne Faß. Gerste P. 70pfd. 38—391 S 
Verlobungen. Löbau i. Pr.: Frl. Joh. Lambert's Garten. Dez. 165 % 164 Br., Jan. 164 Br., Frübi. 16% Br. 5 2 4817818 12 Hafer 8 50pfd. alter ne N Sor, Bi 
E. Saal 15 M. Hen. C. B Berlin; el. Böblinſal e eee EA hie Borſen⸗ Telegramm. . . 188-185 Rt. „ fon 50484 22—23 Sgr. 
Strahl mit dem Hrn lauß. Culm: „vorge ocherbien 50—54 Sgr., 
Frl. Sidonie Gabriel mit dem Kaufm. Meye⸗ Sonnabend um 5 Ubr Konzert er Berlin, den 5. September 1862. Die Xelteften der Saufmannfhaft eg Sor., Futtererbſen 45— 
Sgr. ꝛc.). Oberon⸗ Ouverture. Finale at terraps 200 —222.—238 Sgr., Winter⸗ 


rowicz. Berlin: Frl. Auguste Pomm mit dem 
Kaufmann Schott, Fräul. E. Kunze mit dem 
Hrn. v. Flemming, Frl. F. Wolfſohn mit dem]! 
Hrn. Aſcher. 

Verbindungen. Berlin: Fräul. Marie 
Jeſerich mit dem Hauptmann Wermelskirch, 
Ne Thereſe Weinrother mit dem Hrn. Paul 

ielſen. 

Todesfälle. Herr Adler, Frau Lichten⸗ 
berg, Frau Wittwe Geffert, Schneidermeiſter 
Bahlke, Torfhändler Meyer, Frau Geheime 
Kanzlei⸗Sekretär Braun, Fr. Rentiere Haack 
und Kaufmann Nuberſon aus Strelitz in 
Berlin, Frau Boldt auf Batzlow in Marien: 
bad, Kantor und Lehrer Schulze in Wolden⸗ 
berg, Frau Reimer in Swinemünde, Land⸗ 
ſchaftsrath Janiſch in Breslau, Frau verw. 
Ober⸗Regierungsräthin Kienitz in Münſter. 
Ein Sohn des Herrn Schmidtseiſſen in Ber⸗ 
lin, des Dr. Giesler in Zehdenick, eine Tochter 
des Herrn Vecker in Neüſtadt⸗Ew. 


Nellers Sommertheater. 


Freitag, große Extraporſtellung und zum 
Benefiz für Frau Hartmann und Tochter, 
auf vielfaches Verlangen zum 2. Male: Der 

Dorfbarpier. — Vorher: Die beiden Hel ⸗ 
den Luſtſpiel von Marſano. — Zum S 
Die drei Helden. 
Kaliſch. — Nach dem Theater. Konzert bei 
brillanter Gartenbeleuchtung. 

Sonnabend, vorletzte Vor tellung, zum Zwei⸗ 
tenmal: Die verfolgte Un 
Geſang in 1 Akt von Pohl. — Vorher: Dok⸗ 
tor und Friſeur, oder: 
a Poſſe mit Geſang in 4 Bildern m 
vaner 

In Vorbereitung: Zwei Poſener kohlen ; 
fauere Jungfrauen, oder: Ein Viertel- 
ſtündchen vor der Trinkhalle. 
mit Geſang in 1 Akt von S 
1 Diefe Woche Schluß des Som ; 


eee — 


Dien 


Nachruf v. Weber. 


Roggen, 8 feſter. 
loko 50. 


4 Staats⸗Anleihe 
44 = Freiw. Anleihe 


901 = = per 100 P 
Sie er 100 D6 
ie Markt: Kommffflon. 


5100 gen, ſchwerere Sorte 


Berlin, 4. September. Wind: O. Baro⸗ 1 . 1 F ee 
. 


F. Radeck. - Sn ed er weber * Thermometer: früh 10%. Wit⸗ , Alk ee 9551 9505 
- ober «November erung: Regen. amen 8— 
Sonnabend d. 6. d. Entenbraten, wozu Spiritus, Stimmung angenehm. Walzen loko 65 a 78 Rt. 8—16 Rt., neuer 257090 1 dir 
— einladet mittert. gr. Gerberſtr. 6. - to 1. ie G5. 499 9 720 1 1 — Septbr. 150 87 Kr u, Be Hk vi 1 RER 
= eptember, 9 r., Sep 0 Nov. a Spiri ro 1 0 
See . Bee, ne . „ Oktober⸗ November 18 8. 4814 485 Rt. bz., 485 Br., 40 Ni, ar: „Nov. Tralles) 16% Rt. G N n 
ie Rüböl, Stimmung feſt. Dez. 471 a 471 Rt. bz. u. G., 473 Ni. Br.] An der Bei oggen 1 Septbr. 44 
22 bolo 143 Br. Früh. 464 a 46} Rt. bz. bz. Sept.⸗Okt. 44 Br., Oltbr.⸗Nov. 431 Br., 
Oderkrebſe Zi laue dee. e e 5 6.0 Fe S De BEL OR 
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